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Die IEC-Tagung 1960 in Indien 


Von Richard Vieweg, Braunschweig, und Paul Jacottet, Frankfurt a. M.*) 


Allgemeiner Verlauf 


Vom 39. Oktober bis 12. November 1960 fand in Neu-Delhi 
die 25. Jahrestagung der IEC statt. Da eine Jahresversamm- 
lung zum ersten Mal in Indien und überhaupt in einem 
asiatischen Lande abgehalten wurde, kam ihr von vorn- 
herein eine besondere Bedeutung zu. Von den 35 der IEC 
angehörenden Mitgliedsländern waren 24 durch technische 
Sachverständige als Delegierte, zwei weitere durch Diplo- 
maten als Repräsentanten vertreten. Alle großen Länder, 
darunter die USA, die UdSSR und die Volksrepublik China, 
hatten Delegierte entsandt. Ingesamt haben rd. 300 Aus- 
länder mit etwa 40 Damen an der Tagung teilgenommen. 


Nach gemeinsamen Verhandlungen zwischen dem Deut- 
schen Komitee in der Bundesrepublik und der Kammer der 
Technik (KdT) war kurz vor der Tagung noch eine gesamt- 
deutsche Delegation zustande gekommen, die mit 28 Dele- 
gierten aus der Bundesrepublik, 9 Delegierten aus den 
Kreisen der KdT sowie 3 Damen aus der Bundesrepublik 
die stärkste ausländische Delegation war (Bild 3). 


Die feierliche Eröffnung fand am 31. Oktober unter Vor- 
sitz des Ministers für Handel und Industrie Lal Bahadur 
Shastri statt (Bild 1). Eine geistvolle Eröffnungsansprache 
hielt der Staats-Vizepräsident von Indien, Dr. S. Radha- 
krishnan, bekanntlich ein Philosoph von internationalem 
Rang (Bild 6). Am Eröffnungstage fand auch die 6. Ge- 
dächtnisfeier zum Andenken an den 1953 verstorbenen Alt- 
Generalsekretär Charles le Maistre statt. Der vom nieder- 
ländischen Chefdelegierten Professor G. de Zoeten gehaltene 
Festvortrag mit dem Thema „Die IEC in einer expandieren- 
den Elektrotechnik und einer enger werdenden Welt” wurde 
mit Beifall aufgenommen. 


In Neu-Delhi haben 20 Technische Komitees und Unter- 
komitees, dazu noch einige Arbeitsgruppen, getagt. Auch 
das Aktionskomitee hielt zwei Sitzungen ab. Über die wich- 
tigsten Ergebnisse dieser Fachsitzungen wird anschließend 
berichtet. Der Tagungsraum war denkbar angenehm. Alle 
Sitzungen wurden im großen Kongreßgebäude Vigyan 
Bhavan (Bild 2) abgehalten, das vor vier Jahren anläß- 
lich der 10. Generalkonferenz der UNESCO neu geschaffen 
wurde. ' 


Die Sitzungen des Aktionskomitees 


Das Aktionskomitee (Committee of Action, “© Comite 
d’Action) hielt unter Vorsitz des IEC-Präsidenten, Dr. 
I. Herlitz (Schweden), am 5. und 12.November Sitzungen 
ab. Anwesend war der Vorstand der IEC, bestehend aus 
dem derzeitigen Präsidenten, dem Präsidenten der voraus- 
gegangenen Amtsperiode Dr. P. Dunsheath (Großbritannien), 
dem Schatzmeister Dr. A. Roth (Schweiz) und dem General- 


*) Prof. Dr.-Ing. E.h. Dr. rer. techn. R. Vieweg, Präsident der Physi- 
kalisch-Technischen Bundesanstalt Braunschweig und Berlin, ist Vorsitzen- 
der, und Dr.-Ing. P. Jacottet ist Schriftführer des Deutschen Komitees 
der IEC. Die Verfasser der technischen Teilberichte S. 195 bis 200 sind 
bei diesen genannt. 
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sekretär L. Ruppert. Von den 9 stimmberechtigten Mitglieds- 
ländern waren 8, nämlich Deutschland, Frankreich, Indien, 
Kanada, die Niederlande, Norwegen, die UdSSR und die 
USA durch ihre Präsidenten und teilweise auch durch ihre 
Sekretäre vertreten. Das neunte stimmberechtigte Land, 
Spanien, hatte sich nicht beteiligt, war aber an den Ver- 
anstaltungen der Tagung gelegentlich durch den spanischen 
Botschafter Count De Artaza vertreten. Zu den Sitzungen 
des Aktionskomitees hatten Beobachter entsandt die Länder 
Argentinien, Australien, Belgien, Bulgarien, die Volksrepu- 
blik China, Dänemark, Großbritannien, Italien, Japan, Jugo- 
slawien, Pakistan, Polen, Rumänien, Schweden, Schweiz, 
Tschechoslowakei und Ungarn. Für die ISO!) war General- 
sekretär P. Salmon anwesend. 


Bild 1. 

(Niederlande), IEC-Altpräsfdent Dr. Osborne (USA), Indischer Vize- 

präsident Dr. Radhakıishnan, Indischer Handels- und Industrieminister 
Lal Bahadur Shastri, IEC-Präsident Dr. Herlitz. 


Eröffnung der Tagung. Von links nach rechts Prof. de Zoeten 


Der Generalsekretär der IEC, L.Ruppert, legte einen 
Geschäftsbericht für die Periode vom 1.Juni 1959 bis zum 
31. Mai 1960 vor. 64 Technische Komitees haben Sitzungen 
abgehalten, 61 Dokumente sind nach dem Verfahren der 
6-Monats-Regel behandelt worden, 22 IEC-Empfehlungen 
sind in französisch-englischer Fassung, 6 in rnussisch-eng- 
lischer Fassung im Druck erschienen. Im Jahre 1959 sind 
mehr als 2000 Dokumente in Umlauf gegangen. Zur Be- 
wältigung der ständig sich ausweitenden Arbeiten der IEC, 
zur Sicherstellung der in zunehmendem Maße notwendigen 
Querverbindungen zwischen den Technischen Komitees und 
der daraus sich ergebenden Koordinierung der IEC-Emp- 
fehlungen, schließlich im Hinblick auf die erforderliche Ein- 
stellung eines Ingenieurs der Nachrichtentechnik im Central 
Office in Genf sind höhere Aufwendungen der Geschäfts- 
stelle unvermeidlich. Daher hat der Schatzmeister der IEC 
für die nächste Ratssitzung in Interlaken die Vorlage einer 
drastischen Erhöhung der Mitgliedsbeiträge angekündigt, 
die zunächst auf Widerspruch der Vertreter mehrerer Län- 
der stieß. 


1) ISO = International Organization for Standardization. 
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Im Jahre 1960 haben vor der Tagung in Neu-Delhi fol- 
gende Studienkomitees getagt: 


TC 3 „Schaltzeichen” in Paris, 

TC 13 „Meßinstrumente”, ebenfalls in Paris, 

TC 23 „Elektrisches Installationsmaterial” in Brüssel, 

TC 29 „Elektroakustik” in Rapallo, 

TC 39 „Elektronenröhren undHalbleitergeräte” inLondon. 

Die Einladung des Schweizerischen Nationalkomitees, die 
Jahresversammlung 1961 vom 18. bis 30. Juni in Interlaken 
abzuhalten, wurde mit Dank bestätigt. Weiter wurden Ein- 
ladungen des Rumänischen Komitees und des Italienischen 


Komitees entgegengenommen, die Jahrestagung 1962 in 
Bukarest und 1963 in Venedig, jeweils im Frühsommer, 
durchzuführen. 


Auf Einladung des IEC-Präsidenten wird M. Hayath, 
Direktor der Central Water and Power Commission und 
Vorsitzender des Indischen Nationalkomitees, dieses Jahr in 
Interlaken den nächsten Gedächtnisvortrag für Charles 
le Maistre halten. 


TC 50 „Klimatisch-mechanische Prüfungen an elektro- 
nischen Bauelementen und Geräten" (Vorsitz: 
E.F. Seaman, USA, Sekretariat: Großbritannien), 


SC 50 A „Bauelemente“ (Vorsitz: E. F. Seaman, USA, 
Sekretariat: Großbritannien), 

SC 50 B „Geräte“ (Vorsitz: P.D. Canning, Großbritan- 
nien, Sekretariat: Niederlande), 

TC 51 „Ferromagnetische Stoffe” (Vorsitz: Dr. K. H. 
von Klitzing, Deutschland, Sekretariat: Nieder- 
lande), 


TC 52 „Gedruckte Schaltungen“ (Vorsitzender noch zu 
benennen, Sekretariat: Italien). 


Weiter wurde als Ergebnis einer Rundfrage bei den Na- 
tionalen Komitees der IEC beschlossen, ein neues TC 53 
„Digitale Rechenmaschinen und datenverarbeitende Maschi- 
nen” einzusetzen. Die Frage des Vorsitzes und des Sekre- 
tariats blieb zunächst offen. Interesse für die Federführung 
liegt bei Frankreich und bei den USA vor. Das Aktions- 


Bild 2. 


Als neue Vorsitzende für Technische Komitees wurden 
bestätigt: 


Dr. M. Mazur für TC 27 „Industrielle Elektro- 


beheizung”, 
S. N. Mukerji (Indien) für TC 43 „Elektrische Fächer und 
Lüfter“. 


(Polen) 


Im Zuge der vom „Advisory Committee on Electronics 
and Telecommunications (ACET)" vorgeschlagenen Neuord- 
nung der die Nachrichtentechnik behandelnden Fachaus- 
schüsse wurde mit Wirkung ab 1. Januar 1961 einigen Unter- 
komitees der Rang als Technisches Komitee in der nach- 
stehend angegebenen Folge zuerkannt: 


TC 40 „Kondensatoren und Widerstände für elektroni- 
sche Geräte" (Vorsitz: Dr. G.D. Reynolds, Groß- 
britannien, Sekretariat: Niederlande), 

elektroni- 

Sekre- 


TC 48 „Elektromechanische Bauelemente für 
sche Geräte” (Vorsitz: H.Mayr, Italien, 
tariat: Niederlande), 


TC 49 „Piezoelektrische Kristalle und ähnliche Vor- 
richtungen“ (Vorsitz: W. J. Young, Großbritan- 


nien, Sekretariat: Niederlande), 


Eingang zur Tagungsstätte Vigyan Bnavan in Neu-Delhi. 


komitee beauftragte eine vorbereitende Arbeitsgruppe, be- 
stehend aus Vertretern Deutschlands, Frankreichs, der 
Niederlande, der Schweiz, Großbritanniens und der USA, 
in einer für Februar in Paris unier dem Vorsitz des Präsi- 
denten der IEC angesetzten Besprechung den Geltungs- 
bereich festzulegen und den IEC-Standpunkt für eine Aus- 
sprache mit Vertretern der ISO vorzubereiten, in der die 
Gebietsabgrenzung zwischen IEC/TC 53 und ISO/TC 97 fest- 
gelegt werden soll. 


Schließlich wurde ein neues TC 54 „Haushalt-Kühlgeräte” 
mit Frankreich als Sekretariat eingesetzt. Die Arbeiten 
sollen sich zunächst auf elektrische Sicherheitsanforderun- 
gen beziehen und durch ein Expertenkomitee 54Exp mit 
P.D.Poppe (Norwegen) als Vorsitzendem und Frankreich 
als Sekretariat erledigt werden, mit der Aufgabe, das 
Unterkomitee 5 des ISO/TC 86 mit entsprechenden Unter- 
laden zu versehen. 


Zur Frage „Kennzeichnung und Qualitätsmarke“ wurde 
als Ergebnis einer längeren Aussprache über den Vor- 
schlag eines Arbeitsausschusses folgender im Auszug wieder- 
gegebene Beschluß gefaßt: Den Technischen Komitees der 
lEC soll die Anweisung gegeben werden, die Verwendung 
des Namens der Internationalen Elektrotechnischen Kom- 
mission oder der Abkürzung IEC oder CEI als Qualitäts- 
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bezeichnung zu vermeiden, da dies fälschlich als eine vo 
der IEC erteilte Genehmigung zur Führung eines IEC-Zei- 
chens gedeutet werden könnte. Wenn jedoch ein Techni- 
sches Komitee einen Kode, eine Klassifizierung oder eine 
Ordnung nach Nennwerten in Übereinstimmung mit einer 
IEC-Empfehlung gekennzeichnet wissen will, so soll dies 
nur unter Angabe der Nummer der zuständigen IEC-Emp- 
fehlung und der Maßzahl der betreffenden Kenngrößen (z.B. 
IEC 78-50-2) geschehen. Von einer solchen Absicht ist das 
Aktionskomitee rechtzeitig zu unterrichten. Im Falle seiner 
Zustimmung ist ein Vermerk im Vorwort der betreffenden 
IEC-Veröffentlichung aufzunehmen mit dem klaren Hinweis 
darauf, daß hieraus keine Genehmigung im obigen Sinne 
abgeleitet werden kann und die IEC keine Verantwortung 
dafür übernimmt, daß das Betriebsmittel den Anforderun- 
gen der zuständigen IEC-Veröffentlichung entspricht. Für 
Geräte zum Verkauf über den Ladentisch sollen derartige 
Kennzeichnungen überhaupt nicht verwendet werden. 
Hinsichtlich der Zusammenarbeit der IEC mit der Inter- 
Governmental Maritime Consultative Organization (IMCO) 
wurde zugestimmt, daß die IEC die im Statut dieser be- 
hördlichen internationalen Organisation vorgesehenen Be- 
dingungen für die „beratende“ Mitarbeit von nicht be- 
hördlichen internationalen Organisationen annimmt. Hiermit 
ist der IEC unter anderem das Recht eingeräumt, an Sitzun- 
gen der Convention for Safety of Life at Sea (SOLAS) teil- 
zunehmen. Diese Zusammenarbeit ist auch deshalb sinnvoll, 
weil im zuständigen TC 18 „Elektrische Schiffsinstallationen" 


die wesentlichen Klassifizierungsgesellschaften der Welt 
ohnehin vertreten sind. 
Auf Antrag der CEE?), deren Satzungen z.Z. über- 


arbeitet werden, wurde die Präambel über die Abgrenzung 
der Arbeiten der IEC und der CEE und die Zusammenarbeit 
beider Organisationen geringfügig im folgenden Sinn ge- 
ändert: Die IEC ist die internationale Körperschaft für die 
Ausarbeitung von Bestimmungen und Normen auf elektro- 
technischem Gebiet, während die CEE eine regionale 
<örperschaft ist, die sich mit der Aufstellung von Bestim- 
mungen und Normen, insbesondere im Interesse der Sicher- 
heit von Laien, befaßt. 

Zu Beginn der Tagung hatte eine Sitzung des Advisory 
Panel on Safety Matters (APSM) stattgefunden, in der das 
federführende Deutsche Komitee über den Stand der Arbei- 
ten berichtete. Dieses hatte die von 18 Technischen Komi- 
tees und 24 Unterkomitees bearbeiteten IEC-Empfehlungen 
und -Dokumente, insgesamt 90 an der Zahl, an Hand einer 
systematischen Unterteilung darauf überprüft, in welchem 
Umfange Sicherheitsanforderungen in ihnen berücksichtigt 
sind. Das vom APSM im allgemeinen als recht zufrieden- 
stellend bezeichnete Ergebnis dieser Untersuchungen wurde 
vom Aktionskomitee nach Vortrag des APSM-Vorsitzenden 
J.Smoes (Belgien) dankend zur Kenntnis genommen. Das 
federführende Deutsche Komitee wurde beauftragt, die er- 
wähnte systematische Zusammenstellung zu ergänzen und 
sie rechtzeitig vor der Jahresversammlung 1962 in Bukarest 
den Sekretariaten der betreffenden Technischen Komitees 
zur Überprüfung und als Richtlinie bei der Aufstellung von 
Sicherheitsbestimmungen zuzuleiten. 

Das TC 42 „Hochspannungsprüftechnik” hatte vorgeschla- 
gen, seinen Arbeitsbereich zu erweitern, und zwar durch 
Aufstellen von Definitionen für die Ausrüstung von Hoch- 
spannungsprüffeldern, durch Angabe von Prüfprogrammen, 
durch Festlegung von Bereichen zwischen Prüfpegel und 
Arbeitspegel, durch Richtlinien hinsichtlich Langzeit- und 
Kurzzeitbelastung, schließlich durch Gewährleistungen.. für 
Prüfeinrichtungen bei von der Norm abweichenden atmo- 
sphärischen Bedingungen. Mit der Begründung, daß der- 
artige Festlegungen die Entwicklung der Hochspannungs- 
prüffelder, die ohnehin meist über einen geschulten Mit- 
arbeiterstab verfügen, hemmen könnten und auch bei der 
geringen Bedeutung eines internalionalen Warenaustausches 
auf diesem Gebiet nicht notwendig wären, haben sich die 


2) CEE = Commission Internationale de Reglementation en vue de 
Y’Approbation de l'’Equipment Electrique. 


Bild 3. 
Von links nach rechts Mau, Jacolltet, Vieweg, Fritsche, Pommer, 
Frischmann, Obenaus. 


Fine Gruppe der deutschen Delegation vor Maidens Hotel. 


Vertreter einiger Länder entweder gegen diesen Antrag 
ausgesprochen oder um Vertagung gebeten, während andere 
sich dafür eingesetzt haben. Dabei wurde besonders vom 
schwedischen Vertreter geltend gemacht, daß wegen der 
von zahlreichen Elektrizitätsversorgungs-Unternehmen für 
Abnahmeprüfungen gebauten oder geplanten Hochspan- 
nungsprüffelder derartige IEC-Richtlinien auch zur Stärkung 
des Vertrauens in diese Prüffelder sehr erwünscht seien. 
Wegen der nicht einheitlichen Meinungsbildung wurde die 
Angelegenheit an das TCA42 zur Überprüfung zurückver- 
wiesen und zur nochmaligen Vorlage für die nächste 
Sitzung des Aktionskomitees vorgemerkt. 


Wie üblich, wurde auch diesmal dem Aktionskomitee 
eine Reihe von Dokumenten zur Genehmigung vorgeleg!:, 
die vor oder während der Tagung in Neu-Delhi von den 
einzelnen Technischen Komitees abschließend bearbeitet 
waren. So wurden insgesamt 45 Dokumente zur Behandlung 
nach dem Verfahren der 6-Monats-Regel freigegeben. Dies 
zeugt davon, daß in den Technischen Komitees fleißig, um- 
fassend und erfolgreich gearbeitet worden ist. 


Aus der Arbeit der Technischen Komitees 


Über die wichtigsten Beratungsergebnisse der Techn'- 
schen Komitees (TC), Unterkomitees (SC) und Arbeitsgrup- 
pen (WG), die an anderer Stelle ausführlicher behandelt 
werden?), berichten nachstehend die für die einzelnen Fach- 
gebiete jeweils zuständigen Mitglieder der deutschen Dele- 
gation. 


SC 2B Abmessungen von Motoren 


Zunächst wurde ein Bericht entgegengenommen über 
sen Stand der Einführung der bisher bestehenden IEC- 
Veröffentlichung 72—1 „Empfehlungen für Abmessungen 
und Nennleistungen von Elektromotoren, Teil 1, Fuß- 
motoren”, in den verschiedenen Ländern; ein abischließen- 
der Bericht hierüber wird noch den einzelnen Nationalen 
Komitees zugehen. Die inzwischen erschienene dritte Aus- 
gabe der Veröffentlichung 72—1 wurde in verschiedenen 
Punkten geändert und erweitert. So wurden für die Kenn- 
zeichnung der einzelnen Abmessungen und für die Buch- 
stabensymbole Vorschläge ausgearbeitet. Auch die Kenn- 
zeichnung der nach diesen Empfehlungen gebauten Maschi-. 
ren wurde festgelegt. 


Die bisher bestehenden Wellenend-Abmessungen wur- 
den nach unten bis auf mm Dmr. und nach oben bis auf 
95mm Dmr. erweitert. Die entsprechenden Wellenend- 
Längen sowie die Abmessungen für die Keilnuten werdem 
gemäß den kurz vor der Verabschiedung stehenden Be- 
schlüssen von ISO/TC 14 und 16 übernommen werden. Die 
französische und die deutsche Delegation wurden beauf- 


3) Diese Berichte werden laufend in der Zeitschrift „Elektronorm* 
veröffentlicht. 
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tragt, einen Vorschlag für eine Erweiterung der Abmessun- 
gen der Wellenenden über 95 mm Dmr. auszuarbeiten. 


Bei den Leistungsreihen wurden die Leistungswerte von 
0,4, 0,6 und 0,8kW in 0,37, 0,55 und 0,75 kW geändert. Eine 
Erweiterung über 110kW hinaus bis auf 250kW wurde 
beschlossen. Während bis zu 110kW noch eine Nebenreihe 
besteht, wird über 110kW nur eine einzige Leistungsreihe 
vorgeschlagen. 


Die erst vor kurzem erschienene Veröffentlichung 72—2 
über Flanschmotoren wurde überprüft, der Anwendungs- 
bereich genauer umrissen und die Kennzeichnung der Ma- 
schinen sowie die Buchstabenbezeichnung für die genormten 
Motoren ähnlich derjenigen für Fußmotoren festgelegt. 

Für den Abstand zwischen Flanschfläche und Wellenend- 
Anschlagschulter, ein für Konstrukteure sehr wichtiges Maß, 
-sind seit vielen Jahren von der ISO Werte abhängig vom 
Flansch-Außendurchmesser festgelegt worden. Nunmehr 
wurde einstimmig beschlossen, diesen Abstand gleich Null 
zu setzen, so daß Schulter- und Flanschfläche in einer Ebene 
liegen. Die Einführung eines Flansches mit 350 mm Außen- 
durchmesser, ebenfalls zusätzlich zu den bisherigen ISO- 
Werten, wurde beschlossen. 


Das Deutsche und das Französische Nationalkomitee 
sind seit langem beauftragt, Vorschläge für Wellenenden- 
Rundlauf, -Mittigkeit und -Rechtwinkligkeit für Flansch- 
motoren auszuarbeiten, entsprechende Arbeiten stehen vor 
dem Abschluß. Weiter wurde das Deutsche Komitee ge- 
beten, einen Vorschlag über die Einführung von Flanschen 
mit Gewindelöchern zu unterbreiten. Allgemein war man 
der Auffassung, daß die Zeit für eine Normung der Ab- 
messungen von Gleichstrommotoren noch nicht reif sei. 


Die indische Delegation bat, die Frage der Normung von 
Vertikal-Hohlwellenmotoren zu untersuchen, ebenso sollte 
angestrebt werden, einheitliche Angaben über die Lage der 

lemmenkästen bei Maschinen zu machen. Die deutsche 
Delegation stellte den Antrag, die bisherigen Varianten in 
der Veröffentlickbung 72—1 hinsichtlich des Längenmaßes B 
möglicherweise bei den einzelnen Baugrößen von drei auf 
zwei einzuschränken. Das federführende Schwedische Ko- 
mitee wurde mit dieser Aufgabe betraut. H. Lüll 


SC 2E Kohlebürsten und Bürstenhalter 


In Fortsetzung der Arbeiten von Stockholm (1958) und 
London (1959) wurde das unter der 6-Monats-Regel stehende 
Dokument 2F (Central Office) 3 „Abmessungen von Kohle- 
bürsten und Bürstenhalter für elektrische Maschinen" ver- 
abschiedet. Der Vorsitzende, Ch. Ehrensperger (Schweiz), 
setzte die Delegierten davon in Kenntnis, daß das Doku- 
ment als Ergebnis einer schriftlichen Umfrage von 12 Län- 
dern angenommen und von 2 Ländern abgelehnt worden 
sei. Damit ist entschieden, daß das Dokument unter Berück- 
sichtigung einiger redaktioneller Änderungen nunmehr als 
ITEC-Veröffentlichung herausgegeben werden kann. 


Vom federführenden Deutschen Komitee waren 7 Vor- 
schläge 2F (Sekretariat) 3 bis 9 zur Diskussion vorgelegt 
worden, die sich im einzelnen mit folgenden Festlegungen 
befassen: Kantenbrechen von Kohlebürsten, Winkel von 
Kontakt- und Kopfschrägen von Kohlebürsten, Schlitzweiten 
von Kabelschuhen und dazugehörige Klemmschrauben, 
Kabellängen, verfügbarer Raum für die Kabelbefestigung 
am Bürstenkopf, zulässige radiale Abnutzung der Bürste, 
Kabelabmessungen. 

Diese Vorschläge, zu denen die Nationalen Komitees 
von Deutschland, Frankreich, Schweden, der Schweiz, Groß- 
britannien und den USA schriftlich Stellung genommen 
hatten, wurden in gemeinsamer Arbeit diskutiert. Dabei 
wurden Text- oder Zeichnungsänderungen besprochen und 
Tabellen und Toleranzen aufgestellt. Nach einer nochmali- 
gen Überarbeitung durch das Sekretariat werden diese 
Vorschläge erneut den Nationalen Komitees zur Stellung- 
nahme zugehen und die Diskussionsgrundlage für die 
nächste Tagung bilden. 
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Der Entwurf einheitlicher Benennungen für Bürsten und 
damit zusammenhängende Teile elektrischer Maschinen 
2F (Sekretariat) 10 wurde eingehend besprochen. Diese 
Nomenklatur ist in französischer, englischer und russischer 
Sprache abgefaßt. 


Außer den genannten Sekretariatsvorschlägen hatte das 
Schwedische Komitee vier weitere Empfehlungen einge- 
bracht, die sich mit der Koordinierung der Bürstenabmes- 
sung t-a und mit den Kabeln, mit der Festlegung der 
Druckfingerweiten sowie der zulässigen radialen Tiefe der 
Kabeleinführung in die Bürste, schließlich mit der Auf- 
stellung eines numerischen Kodes zur Definition von 
Bürstenabmessungen befassen. Die meisten dieser Vor- 
schläge waren bereits im Rahmen der Sekretariatsvor- 
schläge besprochen worden. Die Aufstellung eines numeri- 
schen Kodes wurde bis auf weiteres zurückgestellt. 


Das Schweizerische Nationalkomitee hatte einen Vor- 
schlag eingereicht, in dem bei Bestellung von Ersatzbürsten 
genaue technische Angaben gewünscht werden, wobei an 
einen einheitlich abgefaßten Fragebogen gedacht ist. Für 
diesen Zweck wird außerdem vorgeschlagen, daß der Her- 
steller neben der Typenbezeichnung auch die Dimension r 
auf der Bürste angibt und durch einen Strich die zulässige 
Abnutzungshöhe markiert. Die Nationalen Komitees sind 
gebeten worden, hierzu zu gegebener Zeit Stellung zu 
nehmen. N. Strepp 


SE2G Größen von Synehronmaschimen 


Das vom Technischen Komitee 2 „Elektrische Maschi- 
nen“ eingesetzte Unterkomitee hat die Aufgabe, Versuche 
zu empfehlen, aus denen die physikalischen Größen der 
Synchronmaschine, insbesondere ihre Reaktanzen, Zeitkon- 
stanten und ihr Nennerregerstrom bestimmt werden kKön- 
nen. Die Empfehlungen sollen nicht so ausgelegt werden, 
daß alle in ihnen genannten Größen bei jeder Maschine be- 
stimmt werden sollen; dies bleibt nach wie vor der Ver- 
einbarung zwischen Kunden und Hersteller überlassen. Die 
Empfehlungen beziehen sich auf dreiphasige Synchron- 
maschinen mit Nennleistungen ab 1kVA und Nennfrequen- 
zen bis 400 Hz. 


Vorgesehen sind folgende Versuche: Widerstandsmes- 
sung, Bestimmung der Leerlaufkennlinie, Dauerkurzschluß 
— und zwar dreiphasig (Klemmen UVW), einphasig zwi- 
schen zwei Strängen (Klemmen UV), zwei Stränge gegen 
den Sternpunkt (Klemmen UX und VX) — dreiphasiger 
Stoßkurzschluß bei 20% und 70% der Nennspannung, 
mehrere Versuche mit einphasiger Speisung bei kurz- 
geschlossener Erregerwicklung, Kurzschließen der Feld- 
wicklung im Leerlauf (Feldabbau-Versuch), Offnen des drei- 
phasigen Dauerkurzschlusses (Feldaufbau-Versuch), Kurz- 
schließen der Feldwicklung im dreiphasigen Dauerkurz- 
schluß (Stromabkling-Versuch), Auslaufversuch, Belastung 
der Maschine, gegebenenfalls mit Blindstrom, Messung des 
Lastwinkels, Gegenerregung der leerlaufenden Maschine. 

Das Sekretariat wird einen auf Grund der Beratungs- 
ergebnisse geänderten Entwurf der Empfehlungen ausarbei- 
ten, der nochmals im SC2G behandelt werden soll. 

W. Putz 


TC 12 Funkverbindungen 


Nach Genehmigung der Niederschrift über die Sitzung 
1959 in Ulm wurden die Berichte gutgeheißen, welche die 
Vorsitzenden der Unterkomitees 12—1 „Funkempfangs- 
geräte“ und 12—2 „Sicherheit“ über das Ergebnis ihrer Ar- 
beiten erstattet hatten. Dem Antrag des SC12—1, den 
Nachtrag zum Dokument über Bestimmungen an Antennen 
dem Verfahren der 6-Monats-Regel zu unterwerfen, wurde 
stattgegeben. 

Die vom Advisory Committee on Electronics and Tele- 
communications (ACET) vorgeschlagene Reorganisation der 
verschiedenen Technischen Komitees der Nachrichtentechnik 
hat zur Folge, daß nunmehr das SC 12-—7 „Prüfungen der 
klimatischen und mechanischen Beständigkeit von Funk- 
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ausrüstungen“ aus dem Rahmen des TC 12 ausscheidet und 
mit dem SC40—5 „Grundsätzliche Prüfverfahren für Bau- 
elemente" zusammen das neue Technische Komitee 50 
bilden wird. Über eine andere nicht in der Sitzung dis- 
kutierte Entscheidung des ACET sei nur kurz berichtet, daß 
eine Einflußnahme der IEC auf die zukünftige Norm für die 
Übertragung von Stereophonie über Rundfunk nicht für 
notwendig gehalten wird, da über das CCIR?) die Ver- 
tretung der Industrie ausreichend gesichert sei. Weitere die 
interne Organisation des TC 12 und seiner Unterkomitees 
betreffende Vorschläge führten noch zu keinen Entschei- 
dungen, sondern bleiben bis zur nächsten Tagung in der 
Schwebe. K.L. H. Wilhelm 


SC 12-1 Funkempfangsgeräte 


Seit der letzten Sitzung der Unterkomitees 1959 in Ulm 
haben im Frühjahr 1960 die Arbeitsgruppen 12—1/WG 1 
„Störstrahlung“ und 12--1/WG2 „Störanfälligkeit" getagt. 
Die vom SC12--1 bearbeitete IEC-Veröffentlihung 107 
„Empfohlene Verfahren für Messungen an Fernsehempfän- 
gern“ ist im Druck erschienen. Auf der Tagesordnung der 
Sitzung in Neu-Delhi standen zunächst drei Vorschläge für 
IEC-Veröffentlichungen, die bereits im Rahmen - der 
6-Monats-Regel den Nationalen Komitees zur Annahme 
vorgelegt worden sind. Nach den eingegangenen Stellung- 
nahmen, für welche die Frist zwar noch nicht ganz ab- 
gelaufen war, scheint die Annahme gesichert. Dabei han- 
delt es sich um zwei Ergänzungen der Veröffentlichung 106 
über Störstrahlungsmessung, und zwar um die Ausdehnung 
des Meßbereiches von 300 MHz bis 1000 MHz sowie um die 
Messung der Störstrahlung bei der Zwischenfrequenz und 
ihren Harmonischen. Der dritte Vorschlag betrifft die Ver- 
fahren für die Messungen an Empfangsantennen für UKW- 
Rundfunk und Fernsehen. Ein Nachtrag hierzu wurde dis- 
kutiert und soll als Vorschlag im Rahmen der 6-Monats- 
Regel herausgegeben werden. 

Über die Arbeit der WG 1 wurde berichtet, daß die Be- 
mühungen um Verfahren für die Messung der Störstrah- 
lung, die in geschlossenen Räumen durchgeführt werden 
kann, bisher noch nicht erfolgreich gewesen sind. Diese 
Fragen werden jedoch weiter behandelt, außerdem soll sich 
die Arbeitsgruppe mit Untersuchungen der Störstrahlung 
an Gemeinschafts-Antennenanlagen beschäftigen. 

Die Ausarbeitungen der WG2 über die „Messung der 
Störanfälligkeit von Rundfunkgeräten im Mittel- und Lang- 
wellenbereich gegen sinusförmige Störspannungen" sowie 
von „UKW-Rundfunkgeräten gegen impulsartige Störun- 
gen“ sollen noch geringfügig geändert werden, bevor sie 
zur Veröffentlichung vorgelegt werden. Das zukünftige 
Arbeitsprogramm sieht u. a. Untersuchungen der Impuls: 
Störanfälligkeit von Fernsehgeräten vor, wobei auch vom 
Zündstörtyp abweichende Impulsstörer, z.B. vom Typ der 
Kleinmotoren, einbezogen werden sollen, ebenso die Stör- 
anfälligkeit von Gemeinschafts-Antennenanlagen. 

Von der Neufassung der Veröffentlichung 69 „Verfahren 
für Messungen an Empfängern für amplitudenmodulierte 
Rundfunksendungen” sind bereits vom federführenden 
Niederländischen Komitee mehrere Teile ausgearbeitet 
worden. Dabei wird eine Zusammenfassung der Bestimmun- 
gen über die für Rundfunk- und Fernsehgeräte ı gemein- 
samen Messungen angestrebt. Für die Besprechung dieser 
Aufgabe blieb jedoch nur noch wenig Zeit, sie wird Haupt- 
beratungsgegenstand der nächsten Tagung sein. Das zu- 
künftige Arbeitsprogramm enthält ebenfalls zahlreiche Auf- 
gaben, darunter auch Meßverfahren, die sich auf Rundfunk- 
Stereophonie beziehen. K.L.H. Wilhelm 


SICH PD DZSh cher.heit 

Gemäß einer 1959 in Ulm gefaßten Entschließung ist 
eine gemeinsame Arbeitsgruppe des IEC/TC15 und des 
ISO/TC 61 eingesetzt worden, die das Problem des thermi- 
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schen Verhaltens von Isolierstoffen untersuchen sollte. Da 
die Arbeiten dieser Gruppe noch nicht weit fortgeschritten 
sind, sollen sie so beschleunigt werden, daß bis zur näch- 
sten Sitzung ein Bericht vorliegen wird. Für Untersuchun- 
gen, die sich mit Isolierstoffen in Hochspannungsteilen be- 
fassen, ist eine Arbeitsgruppe eingesetzt worden, die bis 
zur nächsten Sitzung Unterlagen vorlegen soll. 

Ein wesentlicher Beratungsgegenstand waren die Tropen- 
vorschriften für elektronische Geräte. Hierbei brachte die 
indische Delegation den Wunsch vor, den als berührungs- 
gefährlich angesehenen Stromwert für Geräte zur Verwen- 
dung in den Tropen auf 0,2mA herabzusetzen; nach länge- 
rer Diskussion wurde hierfür der Wert von 0,3mA als Emp- 
fehlung angenommen. Ferner wurde für derartige Geräte 
eine Umgebungstemperatur von 50°C als Prüftemperatur 
festgelegt. 

Da im Verfahren der 6-Monats-Regel mit Ausnahme von 
Ungarn alle anderen Nationalen Komitees gegen die In- 
kraftsetzung eines „Entwurfes von Sicherheitsbestimmungen 
für netzbetriebene elektronische Geräte” gestimmt hatten, 
konnte dieser dem Aktionskomitee noch nicht zur Annahme 
vorgelegt werden. Aus den eingegangenen Stellungnahmen 
wurden nur einige wichtige Punkte behandelt. Das feder- 
führende Niederländische Komitee wurde beauftragt, unter 
Berücksichtigung der eingereichten Bemerkungen einen 
neuen Entwurf vorzubereiten. 

Auf der Tagung 1959 in Ulm war verabredet worden, 
Parallelversuche an Geräten, die von Herstellern aus 
Deutschland, den Niederlanden, Japan und den USA zur 
Verfügung gestellt werden sollten, nach den vorliegenden 
Vorschriften in den Prüflaboratorien ETL (USA), NEM (Nor- 
wegen), VDE (Deutschland) und in den Herstellerlaborato- 
rien in Deutschland, Japan und den USA durchzuführen. 
Die Ergebnisse dieser Prüfungen lagen noch nicht voll- 
zählig vor, weil die Geräte wegen Transportverzögerungen 
nicht rechtzeitig bei den einzelnen Prüfstellen eingegangen 
waren. 

Schließlich wurde als vordringlich die Ausarbeitung von 
Prüfvorschriften für Berührungsschutz-Kondensatoren be- 
zeichnet. Hiermit wurde eine Arbeitsgruppe beauftragt, die 
sich über die von verschiedenen Stellen vorgeschlagenen 
Prüfverfahren einigen soll. H. Prölß 


SC 12-7 Klima- und Beständigkeits- 
prüfung für Funkgeräte 

Der größte Teil der Beratungen war den Sekretariats- 
Entwürfen gewidmet. Die Stellungnahmen der Nationalen 
Komitees zu diesen Entwürfen wurden besprochen und von 
Fall zu Fall Änderungsbeschlüsse gefaßt. Wesentliche Ände- 
rungen wurden bei den’ Angaben über das Prüfverfahren 
„Feuchte Wärme” vorgenommen. Der zyklische Wechsel 
zwischen zwei Temperaturwerten ist das Grundlegende 
dieses Verfahrens. 

Bei den anderen Prüfbestimmungen wurden nach länge- 
ren Diskussionen einige Änderungen gegenüber dem Ent- 
wurf beschlossen, insbesondere hinsichtlich der Kälte- 
prüfung, der Unterdruckprüfung, der Gasdichtigkeits-Prüfung 
und der Prüfung auf Widerstandsfähigkeit gegen das Ein- 
wirken von Staub und Sand. 

Der Entwurf von Bestimmungen für zwei weitere Prüf- 
verfahren, nämlich die Schüttelprüfung und die Prüfung 
auf Beständigkeit gegen Schimmelwuchs, wurde wegen der 
Vielfalt der zu klärenden Einzelheiten an Arbeitsausschüsse 
verwiesen. U. Schröck 


Te 157750.) Verisitosfße 


Das TC 15 hielt insgesamt il Sitzungen ab, daran waren 
das Gesamtkomitee mit 5, das Steuerungskomitee mit 
2 Sitzungen und 4 Arbeitsgruppen mit je einer Sitzung be- 
teiligt. 

Bei dem Verfahren zur Messung der elektrischen Festig- 
keit elektrischer Isolierstoffe soll die Zahl der Methoden 
und der Elektrodenformen noch weiter verringert werden, 
Arbeitsgruppe 1 wird dazu Vorschläge ausarbeiten. 
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Die von der Arbeitsgruppe 2 bearbeiteten Verfahren der 
Vorbehandlung sollen allgemein für die Prüfung elek- 
trischer Eigenschaften von Isolierstoffen gelten. Für die 
Vorbehandlung und Prüfung in Luft sind drei verschiedene 
atmosphärische Bedingungen als normal vorgesehen, für die 
Lagerung in Wasser nur die von der ISO empfohlene 
Temperatur 23°C. Andere Temperaturen sind nach Verab- 
redung ebenfalls möglich. Nach redaktioneller Überarbei- 
tung eines Entwurfs über die Messung des Isolalionswider- 
standes soll die Arbeitsgruppe Vorschläge für Prüfverfah- 
ren bei Temperaturen ausarbeiten, die von der Raumtempe- 
ratur abweichen. 

Zur IEC-Empfehlung 112 „Prüfung der Kriechstromfestig- 
keit“ sind Erfahrungen gesammelt worden, welche die Ar- 
beitsgruppe 3 zu einer Ergänzung der Empfehlung auswerten 
will. 

Die Arbeitsgruppe 4 hat eine Zusammenfassung der Ar- 
beiten über die Widerstandsfähigkeit gegen Spannungen 
bei Einwirkungen von Ionenentladungen vorgelegt. 

Nach der Entscheidung des Aktionskomitees soll die 
Arbeitsgruppe 5 die Arbeiten an der Enzyklopädie weiter- 
führen; sie behandelte Modelle von Monographien und be- 
riet über die Verteilung der Arbeiten auf die verschiedenen 
Nationalen Komitees, 

Von der Arbeitsgruppe 6 lag eine Neufassung der Emp- 
fehlungen zur Messung der dielektrischen Eigenschaften von 
Isolierstoffen vor. Das Gesamtkomitee gab Richtlinien für 
die weitere Bearbeitung des Entwurfs (Abstimmung der Be- 
griffe, Art der Meßzellen und Meßbrücken). 

Über die thermischen Eigenschaften legte Arbeitsgruppe 7 
drei Entwürfe vor. Der eine, der Richtlinien über die Ent- 
wicklung von Prüfverfahren enthält, soll noch verbessert 
und den Nationalen Komitees zur Stellungnahme vorgelegt 
werden. Der zweite Entwurf über Prüfung der thermischen 
Stabilität von Lackdrähten kann nach redaktioneller Bear- 
beitung als IEC-Veröffentlichung herausgegeben werden. 
Der dritte Entwurf über die Normaldarstellung der Lebens- 
dauer als Funktion der Temperatur wird noch weiter in der 
Arbeitsgruppe behandelt. 

Über den Einfluß von Strahlungen auf Isolierstoffe 
wurden von der Arbeitsgruppe 8 wissenschaftliche Ergeb- 
nisse gesammelt. 4 

Einer neuen Arbeitsgruppe 9 wurde die Aufgabe ge- 
stellt, die Verbindung zu anderen IEC- und ISO-Fach- 
ausschüssen aufrechtzuerhalten, die sich mit Isolierstoff- 
Fragen befassen. 

Da die IEC das TC52 „Gedruckte Schaltungen” neu 
gegründet hat, soll sich TC 15 in Zukunft hiermit nicht mehr 
befassen, sondern sich auf Beratung dieses Komitees in 
Fragen beschränken, die den Werkstoff und das Zusammen- 
wirken zwischen diesem und Metall betreffen. Elektro- 
Iytische Korrosion soll in einer neuen Arbeitsgruppe 10 stu- 
diert werden. E. F. Richter 


TE 17Schalt- und Stewergeräte 


Außer den Berichten über die Tätigkeit der beiden Unter- 
komitees 17 A und 17B wurde die Weiterarbeit der Arbeits- 
gruppe für die Festlegung der Grundbegriffe für beide 
Unterkomitees besprochen. Die Arbeitsgruppe wurde 
durch die Aufnahme je eines Vertreters Deutschlands und 
Polens erweitert. Die nächsten Sitzungen des TC 17 sowie 
der SC 17A und SC 17B sollen im Okitober 1961 in Brüssel 
stattfinden. A. Hochrainer 


SC 17A Hochspannungsschaltgeräte 


Die Empfehlungen für Trennschalter und diejenigen für 
den Nachweis des asymmetrischen Ausschaltvermögens von 
Leistungsschaltern wurden auf Grund der Abstimmung nach 
der 6-Monats-Regel endgültig verabschiedet. Die Richtlinien 
für Netzversuchke an unbelasteten Freileitungen werden 
noch einmal zur Abstimmung, und zwar nach der 2-Monats- 
Regel, verteilt. 

Der Grundsatz der Arbeitsgruppe für die Festlegung der 
Schaltüberspannungen, diese auf das Isolationsniveau zu 


beziehen, fand Anerkennung. Der Aufgabenbereich der 
Arbeitsgruppe wurde auf alle Arten von Schaltüberspan- 
nungen ausgedehnt. Die Richtlinien für die Prüfung des 
Schaltens von unbelasteten Kabeln und einzelnen Konden- 
satorbatterien sollen einander möglichst angeglichen wer- 
den. Bei Kabeln sind einphasige Versuche im starr geerde- 
ten Netz unbeschränkt, bei Kondensatoren jedoch nur unter 
gewissen Bedingungen zulässig. 

Die erstmalige Besprechung eines Entwurfes über Emp- 
fehlungen für Lastschalter zeigte, daß es zunächst notwendig 
ist, Festlegungen über die verschiedenen vorkommenden 
Anwendungsfälle zu {reffen, bevor eine Beschränkung auf 
bestimmte Typen möglich ist. Vorläufig werden nur Last- 
schalter mit vollem Einschaltvermögen behandelt. In die 
Trennstrecke von Lasttrennern reichende Isolierteile müssen 
bei den Spannungsprüfungen als leitend angesehen werden. 

A. Hochrainer 


SC17B Niederspannungsschaltgeräte 


Die Entwürfe der Bestimmungen für Niederspannungs- 
Leistungsschalter und Schütze wurden nochmals in einigen 
wesentlichen Punkten, zu denen Einsprüche eingegangen 
waren, überarbeitet. Dabei ergaben sich noch Änderungen 
in den Prüfspannungen, in den Werten für die zulässige 
Übertemperatur der Spulen und in den Prüfbeanspruchungen 
für Leistungsschalter. 

Auf die ursprünglich vorgesehene Ausarbeitung von 
Bestimmungen für Schalter bei besonders hohen Betriebs- 
beanspruchungen wurde verzichtet; dafür sollen Bestimmun- 
gen für Motorschutz-Leistungsschalter ausgearbeitet werden. 
Das Deutsche Komitee wird einen Entwurf aufstellen, da 
diese Schalterbauart in Deutschland besonders viel an- 
gewendet wird. 

Die Bemühungen, eine allgemein gültige Regelung für 
Kriech- und Luftstrecken zu finden, sollen fortgesetzt wer- 
den. Die Arbeiten sind jedoch durch die zum Teil seit langer 
Zeit bestehenden, sehr weit voneinander abweichenden 
Regeln in den einzelnen Ländern außerordentlich erschwert. 

Der Vereinheitlichung der Begriffserklärungen für Hoch- 
spannungs- und Niederspannungsschaltgeräte wurde großes 
Gewicht beigemessen. Die hierfür eingesetzte Arbeitsgruppe 
wurde daher aufgefordert, baldmöglichst die zu einem vor- 
liegenden Entwurf eingegangenen Einsprüche zu bearbeiten. 
Ein neu aufzustellender Entwurf soll auf der nächsten 
Tagung diskutiert werden. 

Die Empfehlung über Schutzarten, die sich in ihrer An- 
ordnung und den Kennzeichnungen für die Schutzarten weit- 
gehend an DIN 40050 anlehnt, jedoch nicht vollständig 
damit übereinstimmt, soll baldigst veröffentlicht werden. 
Um Verwechslungen und Überschneidungen mit DIN 40 050 
zu vermeiden, wurde eine von DIN 40050 abweichende 
Kennzeichnung eingeführt. Ferner wurden noch einige Ein- 
schränkungen festgelegt, wonach insbesondere der Geltungs- 
bereich auf Niederspannungsschaltgeräte beschränkt und die 
Gültigkeit befristet ist, bis Bestimmungen herausgegeben 
sind, die für alle Arten von elektrischen Betriebsmitteln 
gelten. K. Autenrieth 


TE 35 Galvanische Elemente und Batterien 


Eine zweite Ausgabe der Veröffentlichung 57 „Empfehlun- 
gen für galvanische Elemente und Batterien“, in der auch 
alle seit dem Druck der ersten Ausgabe vorgenommenen 
Änderungen mit Ergänzungen enthalten sind, soll demnächst 
erscheinen. 

Fragen des Innenwiderstandes von Trockenbatterien und 
die Auswirkungen auf den Betrieb elektronischer Geräte 
wurden besprochen. Eine Arbeitsgruppe aus Delegierten der 
Nationalen Komitees von Deutschland, Frankreich, Groß- 
britannien und den Niederlanden wurde beauftragt, in Zu- 
sammenarbeit mit dem Unterkomitee 12 A und in Verbin- 
dung mit Vertretern der USA geeignete Prüfmethoden und 
Festlegungen hierfür auszuarbeiten. 

Beschlossen wurde, die von (deutscher Seite bereits auf 
früheren Tagungen vorgeschlagenen Angaben für ein Prüf- 
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verfahren für Blitzlichtbatterien unter der 6-Monats-Regel 
umlaufen zu lassen. Gleichzeitig sollen die vom Fran- 
zösischen und Japanischen Komitee gemachten Vorschläge 
geprüft werden. Weiter wurde die Betriebsdauer der Batte- 
rien für transistorisierte tragbare Rundfunkgeräte fesigelegt. 
Von deutscher Seite wurden Normen für einige 9-V-Batte- 
rien für schnurlose Heimempfänger vorgeschlagen. Ab- 
messungszeichnungen sollen vom Deutschen Komitee zur 
Verfügung gestellt werden. 


Vorschläge für eine Methode, wie die Lecksicherheit von 
Trockenbatterien geprüft werden soll, werden unter der 
6-Monats-Regel den Nationalen Komitees zugestellt werden. 

W. Wild 


TC36Isolatoren 

Den Hauptteil der Beratungen beanspruchte die Be- 
sprechung eines Entwurfs von Prüfvorschriften für Stützer- 
isolatoren für Spannungen von 1kV und darüber. Die in 
der 6-Monats-Frist eingegangenen Bemerkungen, Vorschläge 
und Änderungswünsche der Nationalen Komitees wurden 
eingehend diskutiert. Die Prüfvorschriften für Stützeriso- 
latoren sollen nunmehr unter Berücksichtigung der Be- 
ratungsergebnisse überarbeitet und dann den Nationalen 
Komitees nach dem Verfahren der 2-Monats-Regel unter- 
breitet werden. Sodann wurde ein Entwurf über Prüfvor- 
schriften für sehr große Isolatoren behandelt; hierbei ist 
besonders die Temperatursturzprüfung als Tauchprüfung 
oder als Beregnungsprüfung von Interesse, Der Entwurf soll 
nach Überarbeitung durch eine Arbeitsgruppe den Natio- 
nalen Komitees nochmals zur Stellungnahme vorgelegt 
werden. 

Einem Antrag, für Fahrleitungsisolatoren eine besondere 
Prüfvorschrift zu schaffen, wurde in der Weise entsprochen, 
daß eine neue Arbeitsgruppe, die aus Herstellern und Ver- 
brauchern zusammengesetzt ist, einen Entwurf hierfür auf- 
stellen soll. Das Deutsche Komitee wird an dieser Arbeits- 
gruppe mit je einem Hersteller und \erbraucher beteiligt 
sein. 

Schließlich standen noch Vorschläge für die Normung 
von Außenraum- und Innenraum-Stützern auf der Tages- 
ordnung. Dabei wurden jedoch nur allgemeine Richtlinien 
über die Klassifizierung nach mechanischen Werten be- 
sprochen. Es wurde entschieden, daß die Normblätter für 
Außenraum- und Innenraum-Stützer einschließlich der 
Stützer aus Stützenisolatoren in einer einheitlichen Bestim- 
mung zusammengefaßt werden sollen. Die Normen sollen 
nur für Porzellan- und Glasisolatoren gelten. Die Arbeits- 
gruppe wurde beauftragt, sich unter Beachtung der Bemer- 
kungen der einzelnen Nationalen Komitees mit der Fortl- 
führung dieser Normungsarbeiten zu beschäftigen. 

H. von Treufels 


SC 39/40 Fassungen und Zubehör 
für Elektronenröhren 

Eingangs berichtete der Vorsitzende von einer in der 
Zwischenzeit wegen der Zunahme elektronischer Geräte er- 
forderlich gewordenen Umorganisation der Komitees und 
Unterkomitees, denen das SC 39/40 bisher zugeordnet war. 
TC 39 „Elektronenröhren” befaßt sich nicht mehn mit Halb- 
leitern. TC48 wurde mit der Bezeichnung „Elektromecha- 
nische Bauelemente für elektronische Geräte" neu dge- 
gründet. Das bisherige SC 39/40 erhält daher die Bezeich- 
nung SC 39/48, ohne daß sich jedoch deshalb das Aufgaben- 
gebiet ändert. 

Die Hauptarbeit des SC 39/40 erstreckte sich auf die Aus- 
arbeitung von Normblättern für 7- und 9-Stift-Miniatur- 
röhren-Fassungen sowie Oktalfassungen. Es wurde be- 
schlossen, Fassungen für drei Klimaklassen zu normen, und 
zwar so, daß als Werkstoff für den Fassungskörper Keramik, 
Sonderformstoff und gewöhnlicher Formstoff verwendet 
werden kann. Damit sind auch die Hauptanwendungsgebiete 
der Fassungen für gewerbliche Anlagen und für Heimgeräle 
erfaßt. Die Normblätter enthalten Angaben über Klima- 
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prüfungen, mechanische Anschlußmasse, Eindrück- und Aus- 
ziehkräfte für die Röhre und elektrische Anforderungen. 
Von deutscher Seite wurde der Entwurf für ein Normblatt 
zur 110°-Bildröhrenfassung in Aussicht gestellt. 


Bei der Beratung über die Frage der elektrostatischen 
Röhrenabschirmungen und Abschirmung für die Wärme- 
ableitung wurde bedauert, daß das TC39 „Elektronen- 
röhren“ eine Einengung der röhrenseitigen Durchmesser- 
toleranzen abgelehnt hat. Es müssen deshalb Wege gesucht 
werden, durch geeignete Konstruktion der wärmeableiten- 
den Außenabschirmungen trotz verhältnismäßig großer 
Toleranzen des Röhrenkolbens eine zuverlässige mecha- 
nische Kontaktierung mit der Röhre zu erreichen. Die An- 
gelegenheit soll noch einmal dem TC 39 vorgetragen werden. 

Bezüglich gedruckter Schaltungen steht leider keine IEC- 
Lösung für Fassungen in Aussicht, da in den verschiedenen 
Ländern stark unterschiedliche Anschlußmaße bezüglich der 
Platine benutzt werden. Die Nationalen Komitees werden 
jedoch gebeten, Entwürfe für Normblätter einzureichen. 


Die künftigen Arbeiten werden sich auf Aufstellung 
weiterer Normblätter über Außenabschirmungen, Röhren- 
halterungen und das System einer Bezeichnungskodierung 
für Fassungen erstrecken, schließlich soll die Frage der 
Temperaturabhängigkeit von Röhrenfassungen und einer 
Richtvorrichtung für Bildröhrensockel 110° behandelt werden. 

W. Junghans 


TC AO Kondensatoren und Widerstände 
für elektronische Geräte 


Zuerst wurde die Neuordnung der die Nachrichten- 
technik behandelnden Fachausschüsse, insbesondere des 
TC 40, erörtert’). Sodann wurden die Berichte der Vor- 
sitzenden der Unterkomitees 39/40, 40-3, 40-4 und 40-5 über 
den Stand der Arbeiten entgegengenommen. Schließlich 
wurde über die zweckmäßige Einordnung der Bestimmungen 
über Prüfverfahren für Bauelemente gesprochen. 


F. Beyerlein 


SC 40-3 Piezoelektrische Kristalle 

Die Beratungen waren hauptsächlich den Spezifikationen 
über Schwingquarzhalter, Datenblätter, Filterquarze, Steck- 
fassungen, Dichtigkeitsprüfungen und Thermostaten ge- 
widmet. Dabei spielte auch die Frage der Alterungsprüfung 
eine Rolle. Bei den Filterquarzen schlug die US-Delegation 
die Ausarbeitung eines Datenblattes für einen Filterquarz im 
10- bis 20-MHz-Bereich vor. Die niederländische Delegation 
regte ein neues Nebenwellen-Meßverfahren an, bei dem die 
Parallelkapazität des Filterquarzes für jede Frequenz kom- 
pensiert wird. Das Deutsche Komitee wurde gebeten, einen 
Vorschlag für einen „Thermostaten-Leitfaden" auszuarbeiten. 

Zu den künftigen Aufgaben des SC 40-3 gehören: lau- 
fende Ergänzung der bestehenden Vorschriften, Ausarbei- 
tung von Meßverfahren, Aufstellung von Datenblättern für 
hochkonstante Schwingquarze der Frequenz 2,5 und 5 MHz, 
Ausarbeitung von Begriffsbestimmungen für die Atomuhr- 
technik. Weiter sollen Informationen über Alterung, Dicht- 
heitsprüfungen und Messung von Nebenresonanzen gesam- 
melt werden. H. Awender 


SC 40-4 Steckvorrichtungen und Schalter 


Zur Veröffentlichung als IEC-Empfehlungen wurden die 
allgemeinen Anforderungen für elektrische Stufenschalter, 
für Kippschalter und für Steckverbindungen für Frequenzen 
unter 3MHz verabschiedet. Ein Sekretariatsvorschlag über 
Normung von Steckverbindungen für Rundfunk- und Phono- 
geräte wurde trotz der im Verfahren der 6-Monats-Regel 
von einigen Nationalen Komitees, besonders dem Deutschen, 
eingegangenen Einsprüche zur Behandlung für das 2-Monats- 
Verfahren freigegeben. Ein vom Deutschen Komitee aus- 


5) Einzelheiten sind dem Bericht über die Sitzungen des Aktions- 
kcmitees auf S. 194 zu entnehmen, 
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gearbeiteter Gegenvorschlag entsprechend DIN 41 524, dem 
einige Länder zugestimmt hatten, wurde als Grundlage für 
eine IEC-Empfehlung leider abgelehnt. 


Die einzelnen Festlegungen für Stufenschalter wurden 
nach Beratung der im Verfahren der 6-Monats-Regel ein- 
gegangenen Stellungnahmen zur Behandlung nach der 
2-Monats-Regel freigegeben. Als Ergänzung zu den Empfeh- 
lungen für Steckverbindungen für Frequenzen unter 3 MHz 
wurde ein Vorschlag für Schüttelprüfungen entsprechend der 
Ermüdungsprüfung nach IEC-Veröffentlichung 68 für das 
6-Monats-Verfahren verabschiedet. Auch für Empfehlungen 
über Steckverbindungen für Rundfunk- und Phonogeräte lag 
ein Ergänzungsvorschlag hinsichtlich Prüfmethoden vor, der 
mit geringen Änderungen angenommen und nach dem Ver- 
fahren der 6-Monats-Regel weiter behandelt werden soll. 


Zu dem auf der Grundlage eines englischen Vorschlages 
ausgearbeiteten ersten Entwurf für Empfehlungen und Nor- 
mung von Vielfachsteckern für gedruckte Schaltungen hatte 
das Deutsche Komitee einen Gegenvorschlag eingebracht. 
Unter Berücksichtigung der Beratungsergebnisse soll vom 
Sekretariat ein neuer Entwurf ausgearbeitet werden und 
den Nationalen Komitees zur Stellungnahme zugehen. 


Der Bericht einer Arbeitsgruppe, die den Auftrag hatte, 
die Möglichkeiten einer internationalen Festlegung ge- 
bräuchlicher Steckverbindungen zu untersuchen, wurde be- 
sprochen. Die Arbeitsgruppe soll über drei der vorgeschla- 
genen Ausführungen, unter denen sich ein deutscher Vor- 
schlag nach DIN 41 622 befindet, weiter beraten. 


Ein überarbeiteter Entwurf von Bestimmungen über die 
Prüfung der Betätigungskraft bei Kippschaltern wurde für 
das 6-Monats-Verfahren freigegeben. Gemeinsam mit TC 35 
„Galvanische Elemente und Batterien“ soll ein Entwurf für 
die Normung von Batterie-Steckern überarbeitet werden. 


Erste Normblattentwürfe für empfindliche Druckkipp- 
schalter, für Vielfach-Druckknopfschalter sowie für Steck- 
verbindungen für Kopfhörer, zu denen einige Nationale 
Komitees bereits Stellung genommen hatten, wurden be- 
raten. Unter Berücksichtigung der Diskussionsergebnisse 
sollen vom Sekretariat Neuentwürfe ausgearbeitet und an 
die Nationalen Komitees zur Rückäußerung verteilt werden. 

F. Beyerlein 


SC4A40-5 Klimatische und mechanische 
Prüfverfahren 


Das SC 40-5 konnte vier Entwürfe für das Verfahren der 
6-Monats-Regel und einen Entwurf für das Verfahren der 
2-Monats-Regel verabschieden. Diese Entwürfe behandeln 
die abgeänderten Prüfklassen für Bauelemente, eine über- 
arbeitete Bestimmung über Schimmelprüfung, eine neue 
Temperaturwechselprüfung mit langsameren Temperatur- 
wechseln, eine verbesserte, auf Grund von umfangreichen 
experimentellen Untersuchungen ausgearbeitete Bestimmung 
über Salznebelprüfung und Dichtheitsprüfungen für Bau- 
elemente. Eine Anzahl weiterer Bestimmungen für klima- 
tische und mechanische Prüfungen und verbesserte Metho- 
den zur Erzeugung bestimmter Luftfeuchtigkeiten müssen 
noch bearbeitet werden. Aus den zahlreichen zukünftigen 
Aufgaben sei besonders auf Prüfungen zur Ermittlung des 
Einflusses von Kernstrahlung auf Bauelemente und auf eine 
Erweiterung der Prüftemperaturen über 200 °C hinaus hin- 
gewiesen. 

Die zum Unterkomitee gehörende Arbeitsgruppe für 
mechanische Stoßprüfungen konnte Richtlinien für zwei 
Prüfverfahren nahezu fertigstellen, während ein drittes Prüf- 
verfahren noch weiterer Bearbeitung bedarf. Die Arbeits- 
gruppe soll sich jetzt auch mit der Frage der Schüttel- 
und Zentrifugenprüfungen befassen. Das Unterkomitee 40-5 
wird in Zukunft mit dem Unterkomitee 12-7, das Regeln 
für entsprechende Prüfungen an Geräten bearbeitet, zum 
neuen Technischen Komitee 50 „Klimatisch-mechanische Prü- 
fungen an elektronischen Bauelementen und Geräten” ver- 
eint. Die Unterteilung dieses neuen Komitees in mehrere 


Unterkomitees wurde noch offen gelassen. Die nächste 
Sitzung soll voraussichtlich im November 1961 in London 
stattfinden. E. Plessing 


T@GASTETektrische Karcher umdr Burten 


Die bereits im Entwurf vorliegenden drei Empfehlungen 
über Bestimmungen für elektrische Deckenfächer, elektrische 
Tischfächer und Ständerfächer wurden beraten. Einer Ver- 
öffentlichung nach dem Verfahren der 6-Monats-Regel stehen 
aber noch Meinungsunterschiede über die Meßmethode für 
die Luftströme entgegen, die in der nächsten Sitzung bei- 
gelegt werden sollen. Die Erwärmungsbedingungen sind 
grundlegend geändert worden, und zwar wird allgemein 
entsprechend einem indischen Kompromißvorschlag für 
Wicklungen der Isolierstoffklasse A eine Übertemperatur 
von 55 grd und für solche der Klasse E eine Übertemperatur 
von 70 grd zugelassen. 


Längere Diskussionen ergaben sich über Leistungen der 
vorgesehenen Fächergrößen und die Art, wie die Luftmengen 
an Deckenfächern zu bestimmen sind. An dieser Frage schei- 
terte schließlich die endgültige Verabschiedung der Regeln. 
Es wurde beschlossen, daß die einzelnen Länder an Fächern 
der genormten Größen Messungen durchführen sollen mit 
dem Ziel, hierdurch zur Klärung des Problems beizutragen. 
Diese Meßergebnisse sollen bis zur nächsten Sitzung vor- 
liegen, die wahrscheinlich im Sommer 1961 in einem europä- 
ischen Land stattfinden wird. 


In ähnlicher Weise wurden Prüfmethoden für Tisch- und 
Ständerfächer diskutiert, insbesondere hinsichtlich der Ent- 
fernung zwischen Anemometer und Fächer. Beschlüsse kön- 
nen erst in der nächsten Sitzung gefaßt werden, damit den 
verschiedenen Ländern die Möglichkeit gegeben wird, ihre 
Erfahrungen und Vorschläge durch eingehende Messungen 
zu belegen. W. Falck 


TC 45Elektrische Meßgeräte 
fürKernstrahlung 

Das TC 45, dessen Einsetzung während der Stockholmer 
Tagung 1958 beschlossen worden war, trat in Neu-Delhi 
erstmalig zusammen; es nennt sich „Electrical Measuring In- 
struments used in Connection with Ionizing Radiation“ und 
wird von W.H.Hamilton (USA) geleitet. Deutschland hat 
das Sekretariat übernommen. Die ersten Beratungen bezogen 
sich auf die Abgrenzung des Arbeitsbereiches und des 
Arbeitsprogramms. Es wurde die Aufgabe gestellt, Empfeh- 
lungen auszuarbeiten, die sich beziehen auf Sicherheitsmaß- 
nahmen und Betriebsweise von elektrischen Geräten und 
deren Zubehör für die Messung von ionisierender Strahlung 
[nach Definition der ICRU®)] und auf das Verhalten aller 
Arten von elektrischen Meßgeräten in Feldern ionisierender 
Strahlung. Zum beschleunigten Anlauf der Arbeiten wurde 
beschlossen, vier Arbeitsgruppen zu gründen, die bestimmte 
Teilgebiete vorbereiten, nämlich 


WG 1, unter Vorsitz von J. Auzouy (Frankreich), für Geräte- 
klassen und Fragen der Terminologie, 


WG 2, unter Vorsitz von S.J. Dagg (Großbritannien), 


für Schutzmaßnahmen, 


WG3, unter Vorsitz von K. Fränz (Deutschland), 
für Austauschbarkeit von Geräten und Geräteteilen, 


WGA4, unter Vorsitz von A.B. van Rennes (USA), 
für Reaktor-Instrumentierung. 


Weiter wurde der vom Sekretariat des TC 45 ausgearbei- 
tete Entwurf zu einer Empfehlung über Sicherheitsmaßnah- 
men für Strahlungsmeßgeräte beraten, wobei die von acht 
Mitgliedsländern eingegangenen Bemerkungen behandelt 
wurden. Die nächste Sitzung des Komitees wird voraussicht- 
lich im Oktober 1961 in Paris stattfinden. 

J. Tröger 


6) ICRU = 
Measurements, 


International Commission of Radiological Units and 
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Bild4. Manak Bhavan, das Haus der Indian Standards Institution 


in Neu-Delhi. 


Technische und gesellige Veranstaltungen 
während der Tagung 


Während der Tagung waren in Neu-Delhi zahlreiche tech- 
nische Besichtigungen vorgesehen. So konnten das Rund- 
funkhaus, das International Monitoring Centre und das Stan- 
dard Frequency Transmission Centre, ferner das Museum 
der Central Water & Power Commission besichtigt werden. 
Weiter sei ein Besuch bei der Indischen Normen-Organisation 
erwähnt (IndianStandardsInstitution, ISI), die erst unlängst ein 
neues Dienstgebäude Manak Bhavan bezogen hat (Bild 4). 
Die ISI gibt nicht nur indische Normen und Vorschriften auf 
allen Gebieten der Technik, z.B. Maschinenbau, Elektrotech- 
nik, Bauwesen, Chemie, Landwirtschaft heraus, sondern 
verleiht auch Qualitätsmarken für anerkannte Produkte. Ihre 
Organisation ist ähnlich den Normen- und Vorschriften- 
Organisationen anderer Länder (z.B. Deutschland, Groß- 
britannien) aufgebaut; sie umfaßt außer der Hauptgeschäfts- 
stelle in Neu-Delhi mit ihrem Stab noch Zweigstellen in 
Bombay, Kalkutta und Madras. Zur Prüfung der Erzeugnisse 
auf Übereinstimmung mit den Normen Vedient sich die ISI 
staatlicher Laboratorien. Mit dem Leiter der ISI, Dr. Lal Ver- 
man, der Indien auch bei der IEC, insbesondere im Aktions- 
komitee vertritt, wurden interessante Gespräche über die 


Bild6. Der Vizepräsident von Indien, Dr. S. Radhakrishnan, begrüßt 
den Präsidenten der IEC, Dr. I. Herlitz. 


Bild5. Das National Physical Laboratory in Neu-Delhi. 


notwendige Angleichung und Koordinierung der Länder- 
normen für die Elektrotechnik auf der Basis der IEC-Emp- 
fehlungen geführt. Der Vorsitzende des Deutschen Komitees 
überreichte als kleines Zeichen des Dankes für die gastliche 
Aufnahme eine bibliophile Neuausgabe des 1556 erschie- 
nenen Werkes von Georg Agricola über den Bergbau. 

Einen besonderen Anziehungspunkt (Bild5) in Neu-Delhi 
bildete das Physikalisch-Technische Staatslaboratorium (Na- 
tional Physical Laboratory, NPL), das von Dr. K. S. Krishnan 
geleitet wird, einem Physiker von internationalem Ruf, ins- 
besondere auf den Gebieten der Spektroskopie und der 
Akustik. Unter den vielen Abteilungen, die man besichtigen 
konnte, sei die für Maß und Gewicht hervorgehoben. Sie 
befaßt sich nicht nur mit eichtechnischen Messungen und Zu- 
lassungen, sondern auch mit der Entwicklung von Standards 
für Länge, Masse und Volumen. Gefertigt werden diese 
Standards in der „Indischen Münze” in Bombay. 

Aus der Reihe der Empfänge sei der beim Minister für 
Handel und Industrie, Lal Bahadur Shastri, im Regierungs- 
gebäude hervorgehoben. Die Chefdelegierten der im Aktions- 
komitee vertretenen Länder sowie das Präsidium der IEC 
wurden außerdem in einstündiger Audienz von Minister- 
präsident Nehru empfangen (Bild 7), der sich sowohl 
für die besonderen IEC-Fragen als auch für andere 


Se er 


Bild 7. Ministerpräsident Nehru begrüßt den Leiter 


der deutschen Delegation. 
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Bild 8. 
rechts Prof. 


Dr. Vieweg und Frau, Dr. Schmitz und Tochter, 


allgemeine Probleme interessierte, u.a. für die Fortschritte 
des metrischen Systems in der Welt. Auch der Tatsache, daß 
Deutschland durch eine gesamtdeutsche Delegation vertreten 
war, schenkte er Beachtung. Alle Teilnehmer an dieser Zu- 
sammenkunft waren von der Persönlichkeit Nehrus außer- 
ordentlich angetan. 

Mehrere Botschaften luden Delegierte der IEC zu Emp- 
fängen ein, so der französische Botschafter Gaspard de Ville- 
lume, der japanische Botschafter Shiroshi Nasu, der rumä- 
nische Botschafter Cioroiu und der Hohe Kommissar für 
Pakistan Brohi. Diese Zusammenkünfte gaben Anlaß zu viel- 
seitigen und guten Gesprächen. Einige Chefdelegierte, dar- 
unter auch der deutsche, nahmen bei All India Radio an 
einem Rundfunk-Symposium über die weltweite Bedeutung 
der Standardisierung teil. 

In der Residenz der Botschaft der Deutschen Bundes- 
republik hatte der Botschafter, Dr. Melchers, zu Ehren des 
gerade in Indien weilenden Alt-Bundespräsidenten Professor 
Heuß die aus der Bundesrepublik gekommenen Delegierten 
mit der deutschen Kolonie eingeladen. Eine kleinere Gruppe 
deutscher Delegierter wohnte einem internationalen Emp- 
fang mit Professor Heuß bei (Bild 8), an dem auch Mi- 
nisterpräsident Nehru teilnahm. Nicht nur dort, sondern 
auch bei der später beschriebenen Rundreise durch Indien, 
die durch zahlreiche auch von Prof. Heuß besuchte Stätten 
führte, konnte man sich von der Wertschätzung überzeugen, 
die er allenthalben genießt. 

Unter den gastlichen Veranstaltungen sei das vom In- 
dischen Komitee gegebene Bankett im Hotel Ashoka nicht 
vergessen. Als Glanzpunkte müssen ferner die Darbietungen 
indischer Tänze mit Musik sowie der Ballettabend mit der 
Pantomime „Panchatantra” im Theater der All India Fine 
Arts and Crafts Society hervorgehoben werden (Bild 9). 

Während der knapp bemessenen Zeit zwischen den Sit- 
zungen hatten die Delegierten Gelegenheit, soweit dies die 
beträchtlichen Entfernungen in der weiträumig angelegten 
Stadt zuließen, kulturhistorisch bedeutende Baudenkmäler in 
Delhi und Umgebung zu besichtigen. Diese waren auch An- 
ziehungspunkte des abwechslungsreichen Damenprogramms, 
um das sich insbesondere Frau Verman und ihre Mitarbeite- 
rinnen in nimmermüder Freundlichkeit erfolgreich bemühten. 

Delhi, die Hauptstadt der etwa 400 Millionen Einwohner 
zählenden Indischen Republik, ist besonders durch den Zu- 
sammenklang zwischen Altem und Neuem reizvoll. Während 
nur wenig von der früheren Hinduzeit übriggeblieben ist, 


Empfang in der Botschaft der Deutschen Bundesrepublik in 


Neu-Delhi zu Ehren des Alt-Bundespräsidenten. Von links nach 


Prof. Dr. Heuß, Prof. Dr. Biermanns, Dr. Jacottet, Botschafter Dr. Melchers. 


künden zahlreiche Bauten und Monumente indo-islamischer 
Architektur von der glanzvollen Periode mohammedanischer 
Herrscher. Hier sei südlich von Neu-Delhi der um 1200 vom 
ersten Sultan gebaute 72m hohe Turm „Qutab Minar” aus 
rotem Sandstein und Marmor mit 5 Stockwerken und orna- 
mental dekorierten Balkons genannt (Bild 10), in dessen 
umfriedeter Anlage eine eiserne Säule aus dem 4. Jahrhun- 
dert von der metallurgischen Kunst der alten Hindus zeugt. 
Aus dem 14. Jahrhundert stammt der jetzt teilweise ver- 
fallene Palast Kotla Firuz Shah, in seiner Mitte steht die 
i4m hohe monolithische Ashoka-Säule mit eingemeißelten 
Edikten des um 250 v. Chr. lebenden, durch seine Friedens- 
bestrebungen bekannten Kaisers Ashoka, der ein hervorragen- 
der Förderer des Buddhismus war (Bild 11). Unter dem gro- 
ßen Moqgul-Kaiser Shah Jahan entstand um 1650 das Rote 
Fort; heute noch wirkt es als pomphafter Herrscherpalast. 
Unweit davon liegt inmitten weiter Rasenflächen die etwa 
aus der gleichen Zeit stammende Jama Masjid, eine der be- 
rühmtesten und größten Moscheen Indiens mit Zwiebel- 
kuppeln aus Marmor, Kolonnaden und Minaretts (Bild 12). 

Neu-Delhi, ausgezeichnet durch seine breiten Alleen und 
Parkanlagen, ist der Sitz der Regierung mit Rashtrapati 
Bhavan, dem Palast des Präsidenten, dem Parlamentsgebäude 
und dem „Sekretariat", in dem die Ministerien untergebracht 
sind (Bild 13). Am rechten Ufer des Yamuna zwischen Alt- 
und Neu-Delhi befindet sich das Raj-Ghat, ein geheiligter Ort 
mit der schlichten, in einem Park gelegenen Gedächtnisstätte 
für Mahatma Gandhi, dessen sterbliche Überreste 1948 dort 
verbrannt wurden (Bild 14). Aus dem Ende der britischen 
Epoche stammt ein dem Gott Narayan und der Göttin 
Lakshmi gewidmeter Tempel. Seine Wände zieren Auszüge 
aus Schriften und Sprüche von Heiligen und Philosophen 
sowie Gemälde mit Szenen aus der hinduistischen Ge- 
schichte und Mythologie (Bild 15). Das Leben in den Straßen, 
Läden und Bazars der dichtbevölkerten indischen Haupt- 
stadt ist getragen von orientalischer Geschäftigkeit. Die 
kunstvolle Verarbeitung der aus den reichen Schätzen des 
Landes gewonnenen Erzeugnisse, wie Gold, Silber, Elfenbein 
und Seide, beweist die handwerkliche Geschicklichkeit der 
Bevölkerung. Das aufstrebende Ausbildungswesen in Schulen 
und Fertigungsstätten zeugt von dem Ringen des indischen 
Volkes und den Bemühungen seiner Regierung um Ver- 
besserung des Bildungsstandes und damit der Lebensbedin- 
gungen (Bild 16), auch der sozialen Fürsorge gilt ihre 
Aufmerksamkeit (Bild 17). 


Bild 9. Die Darsteller der Pantomime 
„Panchatantra® bedanken sich am Ende der 
Vorstellung für den Applaus der Delegierten, 


Bild 10. Blick auf die Siegessäule Qutab Minar aus 
dem 13. Jahrhundert, südlich von Delhi gelegen. 


Bild 11, Die Ashoka-Säule auf den Ruinen des Kotla 
Firuz Shah (14. Jahrhundert) in Delhi. 


Bild 12. Blick zur großen Moschee Jama Masjid 
in Delhi, die im 17. Jahrhundert gebaut wurde, 
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Bild 13. Indiens Parlamentsgebäude in Neu-Delhi und Aufgang 
zum Sekretariat 


Bild 14. Neu-Delhi: im Raj-Ghat, die Ver- 
brennungsstätte der sterblichen Überreste 
Mahatma Gandhis. 


Bild 15. Shri Lakshmi Narayan, der moderne Hindutempel in Neu-Delhi, der allen Religionen offensteht. 


Bild 17. Flüchtlingsfürsorge in Kasturba-Nikotan, Delhi. 


Bild 16. Aus einer indischen Elementarschulklasse in Delhi 
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Bild 18. Das Taj Mahal bei Agra aus dem 17. Jahrhundert. 
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Bild !9. Fort Agra: Fenster werden durch kunstvolle Durchbrüche 
in Marmor gebildet. 


Bild 20. Agra: Auch heute noch verrichten Handwerker die 
Einlegearbeiten von Halbedelsteinen in Marmor. 


Bild 22. Stauwerk des Sutlej-Flusses in Bhakra-Nangal. 


Fatehpur Sikri, Eingang zur Kapelle und Baugerüst. 
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Ein 112-tägiger Ausflug mit Schlafwagenzug führte die 
Tagungsteilnehmer etwa 200 km südlich nach Agra zur Be- 
sichtigung des berühmten Taj Mahal, das vielfach als eines 
der Weltwunder bezeichnet wird (Bild 18). Dieses Grabmal 
aus weißem Marmor wurde im 17. Jahrhundert vom Mogul 
Shah Jahan zur Erinnerung an seine verstorbene Gemahlin 
Mumtaz Mahal gebaut. Es steht, von vier schlanken Mina- 
retts umgeben, auf einer Terasse aus weißem Marmor, die 
Vorderseite einem großen Park mit Zypressen und Wasser- 
anlagen zugewendet, mit der Rückseite das Ufer des Yamuna- 
flusses beherrschend. Kostbare Einlegearbeiten aus Halb- 
edelsteinen in Marmor zieren die Fassaden und das Innere. 
Der Baumeister war ein byzantinischer Türke oder Perser, 
ein französischer Goldschmied soll mitgearbeitet haben. Die- 
ser Besuch, der am Spätabend bei Vollmond wiederholt 
wurde, wird den ausländischen Gästen in eindrucksvollster 
Erinnerung bleiben. Weitere Glanzpunkte der Exkursion 
waren das Fort Agra aus dem 16. Jahrhundert (Bild 19 
und 20), die Grabstätte des Itmad-ud-Daulah (1622) und das 
in der Nähe von Agra liegende, 1560 erbaute Fatehpur Sikri 
(Bild 21), die einstige Mogulhauptstadt Indiens unter dem 
Herrscher Akbar dem Großen, die schon etwa 20 Jahre 
später wieder verlassen wurde, manche sagen wegen un- 
genügender Wasserversorgung, doch werden auch mysti- 
sche Gründe dafür angegeben. 

Ein weiterer Ausflug am Wochenende zwischen den bei- 
‚den Sitzungswochen — mit Anreise im Schlafwagenzug und 
anschließend in Autobussen — galt der Besichtigung des 
kurz vor der Vollendung stehenden Bhakra-Nangal-Projek- 
tes, 360 km nord-nordwestlich von Delhi, am Fuße der Vor- 
berge des Himalaya, unweit der Grenzen Tibets und West- 
pakistans (Bild 22). Hier wird der im Himalaya ent- 
springende, zum Indus entwässernde Sutlej-Fluß gestaut. 
Der Höhenunterschied zwischen dem oberen, in 520 m über 
NN liegenden Bhakra-Stausee mit einem Stauvolumen von 
rd. 10 Mrd. Kubikmeter und dem unteren Abflußkanal, dem 
Bhakra-Kanal, beträgt 255m. Der Bhakra-Staudamm ist 
225m hoch; unten liegen links und rechts des Ufers Kraft- 
werke mit insgesamt 900 MW Ausbauleistung. Es folgt das 
Nangal-Staubecken, der Nangal-Hydel-Kanal und in zwei 
weiteren Stufen je ein Kraftwerk von etwa 75MW, dann 
schließt sich das Bhakra-Kanalsystem mit insgesamt etwa 
1000 km Länge an. 

Dieses Staudammprojekt, das eines der größten der Welt 
ist, von Ministerpräsident Nehru als einer der „Tempel” des 
modernen Indiens bezeichnet, hat eine dreifache Aufgabe. 
Einmal sollen die beiden indischen Staaten Punjab und Raja- 
sthan mit der für die aufstrebende Industrie unentbehrlichen 
elektrischen Energie versorgt werden. Sodann soll eine groß- 


4. Dach des goldenen Shivatempels in Benares. 


zügige Bewässerungsanlage für etwa 40000 km? Land ge- 
schaffen werden, besonders für den Indien nach der Teilung 
im Jahre 1947 verbliebenen wasserarmen Teil von Punjap, 
da der fruchtbare, früher als Kornkammer bezeichnete Teil 
an Pakistan gefallen ist. Schließlich dienen die Staudamm- 
anlagen dem Hochwasserschutz des Landes. Während die 
Arbeiten am Bhakra-Damm im wesentlichen von Indien 
selbst geleistet werden, sind an den Kraftwerken zahlreiche 
Länder, darunter auch Deutschland, in offenbar gutem Zu- 
sammenwirken beteiligt, ein lebendiger Beweis für die Dring- 
lichkeit der internationalen Normung. 


Bild 23. Benares, 


Szene am 


Ganges. 
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Die große indische Rundreise 


Das Organisationskomitee hatte dazu eingeladen, vom 
2. bis 22. November im Anschluß an die IEC-Tagung mit 
Sinem von der indischen Staatsbahn zur Verfügung gestell- 
'en klimatisierten Schlafwagen-Sonderzug eine Besichti- 
gungsreise durch Indien zu machen. An dieser „Bharat- 
Darshan"-Tour, auf der einschließlich des Rückfluges von 
Bangalore nach Bombay eine Entfernung von etwa 5000 km 
zurückgelegt wurde, haben rd. 100 Personen, darunter etwa 
30 Delegierte aus 15 Ländern mit einigen Damen, teilgenom- 
men. Der Schlafwagenzug diente als fahrendes Hotel. Tags- 
über wurden in dichter Folge Industrieanlagen, Staudämme 
und Kraftwerke besichtigt. Zwei Tage waren dem Besuch 
kulturhistorischer Stätten gewidmet. 


Am ersten Sonntag wurde die berühmte heilige Stadt 
Benares am heiligen Fluß Ganges besucht. Ihre Geschichte 
reicht mehr als 3000 Jahre zurück. Manch gläubiger Hindu 
verbringt dort seinen Lebensabend, um sich in Meditation 
und Entsagung geistig auf den Tod vorzubereiten. Ver- 
brennung der sterblichen Hülle am Ufer des heiligen 
Stromes, der die Asche fortträgt, sind wie letzte Sakramente 
vor dem Eingang der Seeie in die Ewigkeit. Pilger ziehen 
jahraus, jahrein in großen Scharen zu den Badeplätzen, um 
im heiligen Ganges Entsühnung zu finden. Eine Bootsfahrt 
auf dem Fluß, von der aus die zahlreichen Hindutempel und 
Paläste, das Leben an den Badeplätzen und die Verbren- 
nungsstätten zu sehen waren (Bild 23), ein Gang durch die 
engen Gassen zu dem berühmten, Lord Shiva gewidmeten 
Goldenen Tempel (Bild 24) und anderen Heiligtümern ver- 
mittelten einen nachhaltigen Eindruck von der indischen 
Geisteshaltung und der hinduistischen Religion. Zugleich 
bot sich allerdings mancher Einblick in die gewaltigen so- 
zialen Gegensätze zwischen bitterster Armut auf der einen 
und Reichtum auf der anderen Seite. 


Während der Mittagspause in einem modernen Hotel 
mit ausgedehnten Rasenanlagen war Gelegenheit, Schlangen- 
beschwörern und einem für die Kobra tödlich endenden 
Kampf mit einem Mungo zuzusehen oder durch einen Ritt auf 
einem Elefanten etwas spezifisch Indisches kennenzulernen 
(Bild 25). Der Nachmittag war dem Besuch der Ruinen der 
heiligen Stadt Sarnath gewidmet, von der aus Gautama 
Buddha als „Erleuchteter” vor etwa 2500 Jahren seine Lehre 
zum erstenmal verkündete. Im Jahre 1931 wurde ein neuer 
Buddha-Tempel Mulagandhakuti Vihara an der historischen 
Stelle erbaut. An diese Zeit erinnern ferner ein zu Ehren 
Buddhas im 6. Jahrhundert errichtetes großes Monu- 
ment, die Dhamek Stupa (Bild 26), und die hervorragen- 
den Skulpturen eines archäologischen Museums, in dem auch 
das berühmte Kapitäl aus poliertem Sandstein. mit dem Rad 
des Gesetzes (Dharma-tschakra) und den vier Löwenköpfen 
steht, Emblemen, welche die indische Regierung in ihr 
Staatswappen aufgenommen hat (Bild 27). 


Benares, Schlangenbeschwörer und Elefant in den Parkanlagen 
von Clarks Hotel. 


Bild 25. 
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Rild 26. Sarnath, die Dhamek Stupa, die im 6. Jahrhundert zu Ehren 


Buddhas errichtet wurde. 


Bild 27. Archäologisches Museum in Sarnath, das Löwenkapitäl 


der Ashoka-Säule, jetzt indisches Staatssymbol. 


Der zweite Tag führte nach Asansol, dem Zentrum der 
großartigen Kanalisierungs-, Stau- und Kraftanlagen im 
Damodartal, die, nach dem Vorbild der Anlagen der ameri- 
kanischen Tennessee Valley Authority gebaut, der Wasser- 
versorgung, dem Schiffsverkehr und der Krafterzeugung 
dienen (Bild 28). In dem nahegelegenen Durgapur wurde 
ein gewaltiger Staudamm und eine moderne Kokereianlage 
besichtigt. Der dritte Tag war technischen Exkursionen 
im landschaftlich schön gelegenen Stahlzentrum Jamshedpur 
vorbehalten. Dort liegen im Stadtteil Tatanagar die zu den 
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Tata-Werken, einem der größten Unternehmen Indiens, ge- 
hörenden Tata-Mercedes-Automobilwerke und die gigan- 
tischen Tata-Stahlwerke mit ihren ausgedehnten Hochofen- 
anlagen, genannt nach dem 1904 verstorbenen Begründer 
der indischen Stahlindustrie J. N. Tata. Bei der Besichtigung 
der Automobilwerke waren die Besucher Zeugen einer 
Betriebsfeier aus Anlaß der Fertigstellung des 10 000. Diesel- 
motors für Lastkraftwagen, bei der ein deutscher Ingenieur 
die Ansprache hielt. Nicht nur bei den Anutomobilwerken, 
die ja unmittelbar auf deutscher Zusammenarbeit aufgebaut 
sind, sondern auch an allen anderen technischen Besichti- 
gungsorten traten das Zusammenwirken mit deutschen 


Firmen und die Ausrüstung mit deutschen Maschinen und 
Erzeugnissen in großem Maße in Erscheinung und wurden 
gerühmt. 


Bild 28. Arbeiterinnen im Damodartal. 


Bild 29. Indische Arbeiterinnen in einer Fabrik in Kalkutta. 

Am vierten Tage war der östlichste Punkt der Reise 
erreicht, die am Hooghly-Fluß im Mündungsgebiet des 
Ganges liegende größte Stadt Indiens, Kalkutta, mit etwa 
3,59 Mio. Einwohnern. Nach einer Stadtrundfahrt wurden 
eine Nähmaschinenfabrik, ein Kabelwerk, eine Porzellan- 


fabrik und ein Werk der Rundfunkindustrie besichtigt. Die 
Besucher konnten sich von dem guten Betriebsklima und 
den teilweise sehr modernen Einrichtungen, nicht zuletzt 
von dem Fleiß und der großen Handfertigkeit und Ge- 
schicklichkeit der indischen Arbeiterinnen überzeugen, 
welche die Fabrikräume durch das bunte Bild ihrer mit 
Anmut getragenen Saris wirkungsvoll belebten (Bild 29). 
Manche Erörterungen galten den sozialen Einrichtungen, 
wie den Versicherungen der Arbeitnehmer, und zeigten, 
daß man europäischen Vorbildern nachstrebt. 

Am fünften Tag hielt der Zug in der Tempelstadt Bhuba- 
neswar (Bild 30), die seit kurzem statt des nahen, aber kli- 
matisch ungünstigen Cuttack Hauptstadt des Staates Orissa 
ist. Dieser im Westen durch Hügel und Wälder, im Osten durch 
den bengalischen Meerbusen begrenzte, von vielen Flüssen 
durchquerte Staat konnte im 13. Jahrhundert die Welle der 
islamischen Eroberer entscheidend abfangen. Er bot daher 
freie Entfaltung für Kunst und Architektur des Hinduismus. 
Von den Tausenden aus der Zeit zwischen dem 8. und 
13. Jahrhundert stammenden Tempeln sind noch über 100 
erhalten geblieben. Einer der schönsten und größten ist der 
Sonnentempel in Konarak, der sich 65km südöstlich von 
Bhubaneswar, 2km vom Meer entfernt, mitten im Sand 


Bild 30. Begrüßung der IEC-Delegierten durch die Bevölkerung an einer 
Ehrenpforte in Bhubaneswar. 
zu einer Höhe von 70m erhebt. Dieser auch „Schwarze 


Pagode” genannte, dem Sonnengott Vishnu-Surja gewid- 
mete riesige Tempel ist von König Narasimha-Deval. um 
die Mitte des 13. Jahrhunderts gebaut worden und stellt 
einen Sonnenwagen dar, der auf 12 Räderpaaren ruht und 
von Rossen gezogen wird. Er ist ein Dankeszeichen der 
Nation für den Sieg über die eingedrungenen Moslems 
(Bild 31 bis 33). Tausende von Skulpturen, deren Größe 
von wenigen Zentimetern bis zu mehreren Metern variiert, 
kunstvoll aus dem Stein gehauen, ausgemeißelt und zise- 
liert, schmücken den Tempel. Dabei sind in großer Fülle 
Szenen aus den alten Fruchtbarkeitskulten als Sinnbilder der 
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Bild 3l. Schöne Figuren in einem 
oberen Umgang des Sonnentempels 
in Konarak. 


Bild 32. Der Sonnentempel in Konarak 
aus dem 13, Jahrhundert. 


Bild 33. Eines der 24 Räder, die den 
Sonnentempel in Konarak tragen. 


Bild 34. Bhubaneswar, Blick in den 

heiligen Bezirk des Lingaraj-Tempels 

aus dem 10. bis 13. Jahrhundert. Nicht- 

Hindus ist nur der Weg bis zur Mauer 
gestattet. 
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Bild 35. Indische Damen beim Empfang in Bhubaneswar 
durch den Gouverneur des Staates Orissa. 


Bild 36. Blick auf die Staatswerft in Visakhapatnam. 


Bild 37. Stauwehr und Elektrizitätswerk in Metturdam. 


Bild 38. Wasserträgerinnen am Cauvery-Fluß bei Metturdam 
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Harmonie zwischen männlichkem und weiblichem Prinzip 
dargestellt. Man muß überkommene europäische Vorein- 
genommenheiten beiseite lassen, wenn man diese Werke 
verstehen und würdigen will. Figuren von Tänzern, Blumen- 
muster, Tiergestalten und Jagdszenen beleben die überreich 
verzierten Wände. Große Skulpturen von Rossen, Löwen 
und Elefanten, die den Tempel umgeben, sind Meisterwerke 
indischer Bildhauer und Baumeister des frühen Mittelalters. 

Diese Besichtigung und anschließend die des Lingaraj- 
und des Rajarani-Tempels in Bhubaneswar gehörten zu 
den Glanzpunkten baulich-kultureller Art der Exkursion 
(Bild 34). Gegen Abend gab der Gouverneur des Staates 
Orissa, Shri Sukthankar, einen Empfang, zu dem auch Ab- 
geordnete mit ihren Damen erschienen waren (Bild 35). 
Wieder wurden die Delegierten im persönlichen Gespräch 
mit dem Gouverneur nach ihren Eindrücken und ihrer Kritik 
gefragt. Besonderes Interesse fand das Problem des Straßen- 
baues und der Ansiedlung von Kleinindustrie in diesem 
Land, von dem noch vor nicht langer Zeit größere Teile 
vom Dschungel bedeckt waren. 


Temperaturen über 35°C. Nach kurzer Rundfahrt durch 
Stadt und Strandpromenade wurde die moderne Anlage 
einer in Zusammenarbeit mit einer schweizerischen Firma 
aufgebauten Waggonfabrik, eine der größten der Welt, be- 
sichtigt. Hier werden Personenwagen für die Indische 
Staatsbahn in Leichtbau-Stahlkonstruktion, ganzgeschweißt, 
nach neuzeitlichen Gesichtspunkten in vorzüglich eingerich- 
teten Fabrikhallen gefertigt. Der Ausstoß beträgt z. Z. 
450 Waggons im Jahr und soll auf 700 gesteigert wer- 
den. Weitere technische Besichtigungen galten der mit 
der englischen Industrie zusammenarbeitenden Easun 
Engineering Co. die Leistungstransformatoren, OÖlschalter 
und Schalttafeln herstellt, sowie einer Fabrik, die Siche- 
rungsgeräte und Schaltkästen fertigt. Hier fiel besonders 
die schöne Fabrikanlage auf. Ein abendlicher Empfang des 
Gouverneurs von Madras, eines Maharadschas, in seiner 
inmitten eines großen Parkes weiträumig und geschmack- 
voll eingerichteten Residenz, in der auch gerade Alt-Bundes- 
präsident Heuß zu Besuch weilte, beendete den erlebnis- 
reichen Aufenthalt in Madras. Einige Reiseteilnehmer 


Bild 39. 


Der sechste Tag galt einem Besuch der indischen Staats- 
werft in Visakhapatnam, die Schiffe bis etwa 15000 BRT 
herstellt. Seit kurzem bestehen Verträge mit einer deut- 
schen Werft. Auch hier zeigte man sich sehr zufrieden mit 
dieser Zusammenarbeit. Die Hafeneinrichtungen stammten 
aus verschiedenen Ländern, die Krane aus Deutschland 
wurden besonders gelobt. In den Werkstätten sah man er- 
staunlich viel Handarbeit, die ja in Indien noch ziemlich 
billig ist, anderseits waren Modernisierungen im Gange, 
z.B. die Vorfertigung gewisser Schiffsteille an Land. Der 
Blick in Hafen und Werft auch von einer sich anschließen- 
den Hafenrundfahrt aus ergänzte das Gesamtbild vom 
Entwicklungsstand des Landes und seinen Bestrebungen 
sehr wirksam (Bild 36). Ohne die einzige Staatswerft ge- 
sehen zu haben, würde man von einem Land, das so viele 
1000 km Küste hat und über so gute Häfen verfügt, außer- 
dem in erheblichem Maße auf Überseeverkehr angewiesen 
ist, nur eine lückenhafte Vorstellung haben können. Bei 
dem Empfang durch die Werftleitung, der am Ende der Be- 
sichtigung stattfand, hat der Vorsitzende des Deutschen 
Komitees auf Wunsch der an der Exkursion teilnehmenden 
Inder den Dank der Ausländer in einer Rede ausgesprochen, 
wie übrigens auch später in Bombay. 

Es folgte eine fast 18-stündige Fahrt an der Südostküste 
entlang nach Madras, der Hauptstadt des gleichnamigen 
Staates und bedeutendsten Hafenstadt Südindiens. Hier 
überraschte die Teilnehmer ein Ausläufer des um diese 
Zeit ungewöhnlichen Monsuns mit tropischem Regen und 


Blick auf Bombay von Malabar Hilis aus. 


statteten der Technischen Hochschule und der südlich am 
Strande gelegenen Tempelstadt Mahabalipuram einen Be- 
such ab. 

Die nächtliche Fahrt im Zuge von Madras nach Mettur- 
dam erreichte in Salem den südlichsten Punkt der Reise 
mit etwa 12° nördlicher Breite. Der Stausee von Metturdam 
mit rd. 2Mrd.cbm Fassungsvermögen liegt im Innern des 
Landes etwa 400 m über NN in überaus reizvoller Landschaft, 
von Bergen umgeben (Bild 37 und 38). Außer dem großen 
Wall und den Kraftwerksanlagen wurden an diesem Sonn- 
tag noch eine Fabrik zur Gewinnung von Sandelöl aus dem 
Holz des in Indien weit verbreiteten Sandelbaumes besich- 
tigt und ein chemisches Werk, in dem u.a. Salzsäure durch 
Verbrennung von Wasserstoff in Chlor erzeugt wird. Das 
benötigte Natriumchlorid kommt von der Küste, wo man 
sich des alten Salzgewinnungsverfahrens aus dem Meere 
bedient. 

Der vorletzte Tag der Rundreise sah die Studiengruppe 
in Bangalore, der bedeutendsten Stadt des Staates Mysore 
mit großzügigen Gebäuden und Parkanlagen und einem be- 
merkenswerten Institute of Science. Am Vormittag fand 
eine eindrucksreiche Besichtigung (der Flugzeugfabrik Hindu- 
stani Aircraft statt, die sich mit der Herstellung von Flug- 
zeugen aller Art vom kleinen Schul- und Sportflugzeug, das 
für 20000 Rupien käuflich sein soll, bis zum großen strahl- 
angetriebenen Militärflugzeug befaßt, überwiegend nach 
englischen Lizenzen. Mit dem Werk ist auch eine Waggon- 
fabrik verbunden, die eng mit einem deutschen Werk zu- 
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sammenarbeit. Recht auffällig war der große Wert, den 
man auf Lehrlingsausbildung legt. Im Gespräch wurde zu- 
gegeben, daß diese Gegenstand der Sorge sei, weil man die 
bei einem europäischen jungen Menschen vorausgesetzte 
Disziplin dem indischen Jungen erst noch anerziehen müsse. 
Unter dem guten Park an Werkzeugmaschinen waren die 
Erzeugnisse zahlreicher Länder vertreten, so von Frank- 
reich, Großbritannien, den USA und Deutschland. Am Nach- 
mittag wurde u.a. eine Fabrik elektronischer Kleinteile be- 
sichtigt; auch hier standen Probleme der Lehrlingsausbil- 
dung im Vordergrund. Neben den genannten Ländern 
waren auch die Tschechoslowakei und die Schweiz, beson- 
ders aber die Niederlande mit Einrichtungen vertreten. 
Weitere Exkursionen führten wahlweise zu einer Fabrik für 
elektrische Maschinen und Transformatoren, zu einem Her- 
steller von Nieder- und Mittelspannungsschaltgeräten oder 
zu einer Fabrik für Hochspannungsporzellan. 

Die Rundreise durch Indien wurde von Bangalore in 
Sonderflugzeugen nach Bombay fortgesetzt, wo der letzte 
Besichtigungstag vorgesehen war (Bild 39). Er umfaßte 
einen Besuch der atomphysikalischen Anlagen in Trombay; 
dort arbeitet man besonders mit Kanada eng zusammen. Der 
Reaktor war gerade zu Reparaturzwecken auseinander- 
genommen und nicht näher zugänglich. Die Laboratorien 
und Nebeneinrichtungen entsprechen durchaus dem, was an 
solchen modernen Anlagen mindestens üblich ist. Am Nach- 
mittag fand die letzte Besichtigung der Rundtour in einer 


hauptsächlich mit Großbritannien zusammenarbeitenden 
Ventilatorenfabrik statt, die auch elektrische Kleinmotoren 
für andere Zwecke herstellt. Einige Delegierte unternahmen 
eine Bootsfahrt zur Insel Elephanta mit ıhren bis auf das 
8. Jahrhundert zurückgehenden monolithischen Felsen- 
tempeln. 

Nach einer Abschiedsfeier auf dem Klubgelände in Bom- 
bay mußte man sich trennen. Alle Teilnehmer hatten das 
Gefühl, daß die Inder durch ein ungewöhnliches Maß herz- 
licher Gastfreundschaft, durch stete Bereitschaft, den Aus- 
ländern zur Verfügung zu stehen, unter Zurückstellung ihrer 
eigenen Persönlichkeit den Aufenthalt sehr angenehm ge- 
staltet und die Atmosphäre außerordentlich günstig beein- 
flußt hatten. Es ist schwer, die Namen aller derer zu nen- 
nen, denen man persönlich zu danken hätte. Neben Dr. 
Verman, der wie ein guter Geist hinter allem waltete, darf 
wenigstens Direktor Modawal vom ISI nicht vergessen wer- 
den, dessen frohes Händeklatschen bald zum Symbol der 
Zusammengehörigkeit aller Exkursionsteilnehmer wurde. 
Während die Inder versicherten, daß der Besuch der Elek- 
trotechniker der Welt für ihr Land eine große Aufmunte- 
rung und Anerkennung darstelle, waren die Gäste von der 
großartigen Rundfahrt durch ein um seinen Aufstieg rin- 
gendes Land tief beeindruckt. Es ist wohl allen klar ge- 
worden, was „Entwicklungshilfe“ bedeutet, wie dringlich 
sie ist, und daß sie sich nicht im Wirtschaftlichen erschöpfen 
kann, sondern wesentliche geistige Aspekte haben muß. 


Eignung von Quecksilberkontakten für die Wählvermittlungstechnik 


Von Theo Hüttner, Darching (Obb.)*) 


Der Quecksilber-Festmetallkontakt, bei dem ein Kontakt- 
stift durch Eintauchen oder Herausziehen aus dem Queck- 
silber ein Schließen oder Öffnen des Kontaktes verursacht, 
bietet durch seinen Aufbau die Möglichkeit, sehr kleine 
Quecksilberschalter herzustellen. Verdrängungskörper oder 
Druck- und Zugfedern im Kontaktinnenteil sowie elastische 
Kontaktabschlüsse, die ein Bewegen der Quecksilber- oder 
Festmetallkontakt-Elektroden ermöglichen, erzeugen dabei 
durch magnetische oder mechanische Kräfte eine elektrische 
Verbindung der Kontaktteile. Solche kleinen, von der 
Atmosphäre völlig abgeschlossenen Kontaktpatronen, wie 
sie Bild 1 zeigt, werden ähnlich den Festmetallkontakten 
durch geeignete Ausführung von Relaiswicklung und Eisen- 
kern gesteuert. 

Abweichend von den üblichen Schaltanordnungen der 
Wählvermittlungstechnik bestehen die Quecksilber-Fest- 
metallkontakte aus sehr verschiedenartigen Kontaktmetal- 
len, die bei völliger Abgeschlossenheit von der Atmosphäre 
in einer Schutzgasfüllung ihre Schaltbewegung ausführen. 


Messungen am geschlossenen Ruhekontakt 


Aufnahme der Widerstands-Spannungs- 
Kiennlinie 


Bei der Aufnahme dieser Kennlinie (R-U-Kennlinie) wur- 
den ein „Einkontakt“ und ein „Zweikontakt” verwendet. 
Der „Einkontakt“ ist eine Vorrichtung, bei der in einem 
Glasröhrchen, das mit Quecksilber gefüllt ist, von oben und 
unten je ein Stift in das Quecksilber eintaucht, und zwar 
besteht der von unten in das Quecksilber eintauchende Stift 
aus einem gut amalgamierenden Metall (versilberter Kupfer- 
draht). Beim „Zweikontakt” hingegen sind beide in Queck- 
silber eintauchende Elektroden aus demselben Werkstoff, 
nämlich Nickel. Der technisch unbrauchbare „Einkontakt” 


*) Dr.-Ing. T. Hüttner ist Mitarbeiter der Siemens & Halske AG in 
München. Der Aufsatz ist ein Auszug aus seiner Dissertation an der 
TH München. Der Verfasser dankt Prof. Dr.-Ing. W. ©. Schumann sowie 
Prof. Dr.-Ing. M. Hebel für die stetig fördernde Anteilnahme an seinen 
Untersuchungen. 
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sollte mit seinem sehr kleinen Übergangswiderstand an der 
Amalgamelektrode lediglich dazu dienen, das Kontakt- 
verhalten zwischen Nickel und Quecksilber (ohne Reihen- 
schaltung einer weiteren gleichartigen Kontaktstelle) besser 
zu erkennen. 


EREIT 


Bild1. Vier verschiedene Quecksilber-Kontaktpatronen 


Die Kontakte, deren Nickelelektroden mit einer unter- 
schließlich dicken Oxydhaut überzogen waren, wurden nach 
der grundsätzlichen Meßanordnung, wie sie Bild 2 zeigt, 
mit einem Potentiometer und einem Strommesser an eine 
Gleichstromquelle angeschlossen, deren Spannung konti- 
nuierlich von kleinen Werten aufwärts bis auf einige Volt 
gesteigert werden konnte. Alle so entstandenen Meßpunkte 
sind in den Diagrammen durch Ringe (0) festgelegt, wäh- 
rend die Meßergebnisse bei der Rückwärtsmessung mit aus- 
gefüllten Kreisen (@) markiert sind. 


Im Bild 3 sind die R-U-Kennlinien von zwei Ein- 
kontakten eingetragen (Kurve 1 und 2). Man sieht dar- 
aus, daß zu Beginn der Messung (für Kurve! von 080 
und von 20 mV, für Kurve2 von 525 und 74mV aus- 
gehend) die Anlaufschicht (Oxydschicht) des Nickels einen 
großen Widerstand zeigt. 

Der elektrische Kontakt wird dabei durch sogenannte 
Engestellen hergestellt, die nur kleine Ströme durchlassen. 
Betrachtet man den weiteren Verlauf der Kurve2, so sieht 
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man, daß plötzlich bei einer Spannung von etwa 0,7 V der 
Strom von 0,03 A auf 0,25 A ansteigt. Die durch das Oxyd 
gebildeten Engestellen wurden vergrößert und, wie der 
fast lineare Anstieg des weiteren Kurvenverlaufes (von 
Punkt 025A bis 0,7A) zeigt, hat sich eine metallische 
Brücke zwischen Quecksilber und Nickel gebildet. Dieser 
Sprung des Widerstandes ist unter dem Begriff „Frittung“ 


876. 2]R) 


Bild 2. Prinzipschaltung der Meßanordnung zur Aufnahme 
der R-U-Kennlinie von Ein- und Zweikontakten. 
1 Nickelstift 
2 Pfropfen 
3 Glaskörper 
4 Quecksilber 
5 versilberter Kupferdraht („Einkontakt”") und Nickel („Zweikontakt”) 


bekannt. Vermutlich verdichtet sich dabei der Strom zu 
einem engen Strang und erzeugt eine starke Erwärmung, 
die einen beträchtlichen Ionenplatzwechsel zur Folge hat, 
der wiederum zum Aufbau einer metallischen Brücke durch 
das Oxyd führt. Steigert man anschließend die Spannung 
weiter, so steigt der Strom von 0,7A auf 1A. Bei 1A tritt 
erneut eine Frittung ein, wobei der Strom sprunghaft auf 
1,4A ansteigt. Da schon vor dieser Zweitfrittung ein rein 
metallischer Kontakt vorlag, ist jetzt bei IA das Queck- 
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Bild 3. R-U-Kennlinien von zwei Einkontakten und Abhängigkeit der 


Kontakttemperatur T von der Kontaktspannung U. 


a) U=f(R). b) 7 = (U). 
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silber verdampft, und die Strom-Engestellen haben sich 
weiter vergrößert. Daß das Quecksilber dabei eine feste 
Brücke in das Oxyd eingedampft hat, beweist: 


1. die bei 1A im Kontakt herrschende Temperatur. Sie 
liegt bei 360 °C, wie es der Verlauf der Temperatur als 
Funktion der Kontaktspannung im Bild 3b zeigt. (Die Ab- 
leitung dieser Temperaturkurve wird weiter unten be- 
handelt.) 


2. Die eingedampfte Brücke bewirkt bei kleiner werden- 
dem Strom — also bei abnehmender Temperatur — auch 
eine Verminderung des Widerstandes. Bei Vermeidung jeg- 
licher Erschütterungen entsteht eine im wesentlichen fal- 
lende Kennlinie, die einen reversiblen Verlauf zeigt und 
bei erneuter Vorwärtsmessung (die Meßpunkte sind durch 
Ringe o angegeben) die gleichen Werte wie die R-U-Kenn- 
linie ergibt. Vergleicht man Kurve2 mit Kurve I, so zeigt 
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Bild 4. R-U-Kennlinie eines Zweikontaktes. 


sich bei dieser nach der Frittung (wobei die Quecksilber- 
verdampfungstemperatur nicht erreicht wird) mit kleiner 
werdender Kontaktspannung ein Anstieg in der Kennlinie, 
und demzufolge muß — wegen der abnehmenden Strom- 
wärme, die ja auch ein Absinken des Widerstandes ver- 
ursachen sollte — die Frittbrücke wieder zusammenfallen, 
d.h. ihren Widerstand vergrößern. 


Das an einem Zweikontakt aufgenommene R-U-Dia- 
gramm in Bild 4 zeigt im Gegensatz zu den Diagrammen 
in Bild 3 bei der Frittung einen abgehackten, abfallenden 
Kurvenverlauf. Diese Erscheinung beim Zweikontakt ist so 
zu erklären, daß der Wärmedurchschlag in zwei Phasen 
stattfindet, d.h. daß zuerst ein Nickelstift gefrittet wird und 
anschließend der zweite Nickelstift. Bild 4 zeigt auch den 
Verlauf der Frittzeit, die sich über den Zeitraum von drei 
Zwischenmessungen erstreckt, während beim Einkontakt, 
dessen amalgambildende Elektrode keine Fritterscheinung 
zeigte, die Frittung nur einige Millisekunden benötigte. 


Beeinflussung der Oxydhaut 


TOWELBEINE itas sin han 

Mit den nachfolgenden Untersuchungen wurde der Ver- 
such unternommen, mittels Ultraschall [1] störende Oxyd- 
schichten an den Kontaktelektroden bei der Aufnahme der 
R-U-Kennlinie auszuschalten. Nach der Schaltung in Bild 2 
konnte bei einer Einkontaktanordnung, deren Nickelstift 
mit einer sehr dicken braunen Oxydhaut überzogen war, 
mit den bisher angewendeten Mitteln keinerlei Frittung 
beobachtet werden. Der Kontakt hatte auch bei Spannungen 
von mehreren Volt den Widerstandswert unendlich. Wurde 
dieser Kontakt jedoch in ein Ultraschallfeld gebracht und 
die am geschlossenen Kontakt anliegende Spannung vom 
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Anfangswert Null aus stetig gesteigert, so fiel der Wert 
des Kontaktwiderstandes plötzlich von Unendlich auf den 
Wert 0,076 @, wie es Kurve 1 in Bild 5 zeigt. Anschließend 
daran entstand bei Vorwärts- und Rückwärtsmessungen 
von Spannung und Strom die in Bild 5 eingetragene 
Kurve2. Nach beendeter Messung wurde der Ultraschall- 
generator, der eine Frequenz von 1MHz und eine Schall- 
intensität von 34AW/cm? hatte, abgeschaltet und der 
gleiche Kontakt erneut durchgemessen, wobei sich Kurve 3 
(Bild 5) ergab. Die in Bild 5 gezeigten Kurven unter- 
scheiden sich wesentlich von den Kurven I und 2 in 
Bild 3, es geht daraus hervor, daß die Oxydation des 


Quecksilberkontaktes durch Ultraschall sehr stark beein- 
flußt werden kann. 
Alle R-U-Kennlinien derjenigen Quecksilberkontakte, 


die mit Ultraschall vorbehandelt wurden, bei der anschlie- 
ßenden Messung aber nicht mehr unter dem Einfluß von 
Ultraschall waren, zeigen eine Verschiebung der Wider- 
standskennlinien nach oben. Es besteht also ein deutlicher 
Gegensatz zu der „beschallten R-U-Kennlinie", bei welcher 
der Kontakt während der Messung unter Ultraschalleinfluß 
war. 

Während sich die Kurve2 bei einer Ultraschallintensität 
von 3,4W/cm? ergab, entstand die Kurve4 durch Erhöhen 
der Intensität auf 3,7 W/cm?, und es zeigt sich dabei eine 
größere Abweichung von der Kurve5, die ohne Ultraschall 
am gleichen Kontakt nach der Beschallung gemessen wurde. 


Beziehungen zwischen elektrischem 
Biorgemsrtal umdrder Temperatur in .der 
Barsthrüucke 


In Bild 3b ist eine Kurve eingetragen, die den funk- 
tionellen Zusammenhang von Kontakttemperatur und Kon- 
taktspannung zeigt. Für die Berechnung der Kurve wurden 
Formeln aus der Physik der Festmetallkontakte verwendet, 
die nachstehend auf ihre Brauchbarkeit für Quecksilber- 
kontakte überprüft werden sollen. 

Nach R. Holm [5, S. 22] und [2] sind die Zusammenhänge 
zwischen elektrischem Potential und der Temperatur in der 
Frittbrücke bei symmetrischen Festmetallkontakten (Kon- 
takte aus ein und demselben Metall) gegeben durch die 


Formel 
[6] 


2 
[erao-% A (1) 
5) 


Dabei ist U die gesamte Kontaktspannung, die sich von End- 
fläche zu Endfläche des Kontaktes erstreckt, ®, © die Über- 
temperatur gegenüber der Endflächentemperatur, wobei © 
die höchste Übertemperatur im Stromengegebiet — also in 
der Kontaktberührungsfläche — ist, o der spezifische elek- 
trische Widerstand des Kontaktmeitalles, / die Wärmeleit- 
fähigkeit des Kontaktmetalles. 

Nach dem empirischen Gesetz von Wiedemann und 
Franz Lorenz gilt für gut leitende Metalle 


ON AT, (2) 


dabei ist T die absolute Temperatur und A annähernd eine 
Konstante, die sich von Metall zu Metall nur wenig ändert. 
Setzt man diese Werte in Gl. (1) ein, so ergibt sich 


T, 
us 
T 


Hierin bedeuten T> die absolute Temperatur der heißesten 
Stelle (also Temperatur des Kontaktspaltes selbst) und Tj 
die absolute Endflächentemperatur. 

Durch Integration der Gl. (3) ergibt sich: 


u=2./a.(R_n). (a 


Um den unsymmetrischen Quecksilber-Festmetallkontakt 
möglichst gut den Voraussetzungen anzupassen, die beim 


EIIZANB 162, 177,272321901 


Ansatz der Gl.(1) gemacht wurden, sind für den spezifi- 
schen elektrischen Widerstand o und die Wärmeleitfähig- 
keit 4 zur Berechnung der Konstanten A die Werte für 
Nickel eingesetzt. Der oxydierte Nickelstift in der vor- 
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Bild 5. R-U-Kennlinien von Quecksilberkontakten, die mit Ultraschall 


behandelt waren. 


Verlauf bei stetiger Spannungssteigerung und Beschallung 

bei einer Ultraschallintensität von 3,4 W/cm?’ 

nach Abschalten der Ultraschallquelle, gemessen am gleichen Kontakt 
wie bei Kurve 2 y 


Er SS 


4 nach Erhöhen deı Ultraschallintensität auf 3,7 W/cm? 

5 nach Abschalten der Ultraschallquelle. gemessen am gleichen Kontakl 
wie bei Kurve 4 

gegebenen Kontaktanordnung leitet die Wärme viel 


schlechter ab als die Quecksilberelektrode mit ihrer großen 
Oberfläche. Setzt man also für A = 2,54: 108 QW/grd?, 
on; > 12:5 10-6 O cm; iss =0,5935 W/cmgrd und bei Tı 
die Raumtemperatur mit 20 °C ein, so ergibt sich nach Gl. (4) 
die Kontakttemperatur Ta als Funktion der unmittelbar am 
Quecksilberkontakt gemessenen Spannung U, wie es das 
Diagramm in Bild 6 zeigt. 


Eine experimentelle Überprüfung dieser Ergebnisse ist 
mit Hilfe der R-U-Kennlinie nur dann möglich, wenn man 
nach R.Holm [5, S.32] als weitere Ableitung aus Gl. (1) 
setzt: 


% ho y U ß 


-arc tan ——— 1. | +, 5) 
0,4 2 y ( 


Dabei bedeuten r den Widerstand des Kontaktes, der von 
einem sehr kleinen Strom durchflossen wird, so daß keine 
wesentliche Erwärmung auftritt; R den Widerstand des 
Kontaktes, der von einem Strom durchflossen wird, der den 
Kontakt erwärmt; 09 den spezifischen elektrischen Wider- 
stand des Elektrodenwerkstoffs bei Raumtemperatur, Ay die 
Wärmeleitfähigkeit des Elektrodenwerkstoffs bei Raum- 
temperatur; U die Spannung, die am geschlossenen Kontakt 
(Kontakt wird vom Strom durchflossen) auftritt; x den 
Temperaturkoeffizient des spezifischen elektrischen Wider- 
standes, 5 den Temperaturkoeffizient der spezifischen 


Wärmeleitfähigkeit und y=ax+P. 


80 120 160 200 20 280 320 360 °C 400 
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Bild 6. 
geschlossenen Quecksilberkontakt liegenden Spannung U. 


Abhängigkeit der Kontakttemperatur r von der am 
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Ferner gelten die Beziehungen 
e=0, 1+69); A=A,l+BÖ) und oA=0, A, 1+Yd, 


wenn ® die Übertemperatur gegenüber den Kontakt- 
endflächen, o der spezifische elektrische Widerstand des 
Elektrodenwerkstoffes und / die Wärmeleitfähigkeit des 
Elektrodenwerkstoffes ist. 

Aus den R-U-Kennlinien in Bild 3 kann für verschie- 
dene Spannungen der r/R-Wert rein experimentell ermittelt 
werden, indem man für r den Widerstandswert verwendet, 
der sich unmittelbar nach der Frittung einstellt, und die 
R-Werte aus der sich nach der Frittung ausbildenden Kenn- 
linie für verschiedene Spannungen entnimmt. Es ist selbst- 
verständlich, daß die Kontakttemperaturwerte nur im Zu- 
sammenhang mit einer metallischen oder quasimetallischen 
Berührung der Elektroden nachgeprüft werden dürfen, da 
der theoretische Ansatz zu den in diesem Abschnitt an- 
geführten Formeln eine metallische Kontaktberührung zur 
Voraussetzung hatte. 


Tafel1. Gemessene und berechnete Werte für Kurve 1 (Bild 3). 


Tafel2. Gemessene und berechnete Werte für Kurve2 (Bild 3). 


U mV | 00246 0,0327 | 0,0384 | 0,0423 | 0,1000 | 0,1800 | 
I 

r | | | | 

| | 1,0180 | 1,0485 | 1,0739 | 1,0936 | 1,4979 | 2,2912 
T/ ber | | 

R ae BR, GR 

—) | 1,0221 | 1,1953 | 1,2030°| 1,2319. | 1,4387 |, 1,9259 

gem | 


Für die Berechnung wurden folgende ‘Werte verwendet: 
0, = 12,5 10-6 Qcm (spezifischer elektrischer Widerstand von 
Nickel bei Raumtemperatur),A, = 0,5935 W/cm grd (Wärmeleit- 
fähigkeit von Nickel bei Raumtemperatur), & = 0,0062 grd-1 
(Temperaturkoeffizient des spezifischen elektrischen Wider- 
standes von Nickel) und 8 = - 0,00031 grd-! (Temperatur- 
koeffizient der Wärmeleitfähigkeit von Nickel). Die berech- 
neten und gemessenen Werte sind in reziproker Darstellung 
in Tafel 1 und 2 zusammengestellt. 


Messungen am Abhebekontakt 


Bisher wurden nur starre und völlig in Ruhe befindliche 
Anordnungen von Quecksilberkontakten im geschlossenen 
Zustand betrachtet. In den folgenden Abschnitten soll der 
Quecksilberkontakt während seiner die Schaltung aus- 
führenden Bewegung untersucht werden. 


Versuchsaufbau und U-I-Kennlinie 
des Ausschaltebogens 


Beim Schalten der Kontakte entstehen je nach Größe der 
am Kontakt liegenden Spannung und des durch ihn fließen- 
den Stromes Kontaktschaltbögen. Zur näheren Untersuchung 
dieser Erscheinung, die in der Physik der elektrischen Kon- 
takte eine entscheidende Rolle spielt, wurde ein Elektronen- 
strahl-Oszillograph verwendet, der es ermöglicht, die Vor- 
gänge während des Schaltens der Quecksilberkontakte in 
ihren wichtigen Phasen photographisch festzuhalten und 
meßtechnisch auszuwerten. Das Schaltungsprinzip sowie den 
schematischen Aufbau des für diese Messungen verwende- 
ten sogenannten „Quecksilber-Schwimmkontaktes" zeigt 
Bild 7. In einer Glasröhre befindet sich ein auf Quecksilber 
schwimmender hohler Eisenzylinder, der beim Eintauchen in 
Quecksilber (das durch ein genügend starkes Magnetfeld 
bewirkt wird) im Inneren eine Quecksilbersäule hochsteigen 
läßt. Durch das vom Hohlzylinder verdrängte Quecksilber 
wird der obere Nickelstift in das Quecksilber eingetaucht, 
und der Kontakt ist geschlossen. Durch die beiden seitlich 


Bild 7. Prinzipschaltung mit Quecksilber-Versuchskontakt für die 


Aufnahme der U-I-Bogenkennlinie., 


angeschmolzenen Glasröhren kann der Kontakt mit ver- 
schiedenen Gasen gefüllt werden. 

Zur Untersuchung des Lichtbogens, der beim Ausschalten 
der Quecksilberkontakte entsteht, wurden seine Charakte- 
ristiken aufgenommen, die im Schrifttum auch als U-I-Kenn- 
linie bezeichnet werden. Nach Bild 7 besteht der Kontakt- 
schaltkreis aus einem ohmschen (möglichst induktivitäts- 
losen) Widerstand R und dem Quecksilber-Schwimmkontakt, 
an dem eine Spannung E liegt, die kleiner als 250 V ist. 

Der Kontakt wird mit einer bekannten Geschwindigkeit v 
geöffnet. Die Kontaktglieder durchlaufen während des 
Schaltens den gesamten Kontaktweg s,; durh y=vt kann 
für jede Zeit t und die Kontaktgeschwindigkeit v die Licht- 
bogenlänge y festgestellt werden. Dabei ist y<s. Bild 8 
zeigt schematisch die Auswertung der Lichtbogenoszillo- 
gramme, Zur Ermittlung von Strom und Spannung, die der 
Lichtbogen gerade bei der Länge y hat, wird die Zeit t, die 
für den Kontaktabstand y nötig ist, im Oszillogramm ein- 
getragen und die dazugehörige Spannung abgelesen. Da der 
Schaltkreiswiderstand R bekannt ist, kann auch noch der 
zugehörige Strom berechnet werden. 

Trägt man die Meßpunkte in einem Spannungs-Strom- 
diagramm ein, wobei die zur jeweiligen Lichtbogenlänge y 
gehörenden U-I-Werte miteinander verbunden werden, so 
ergeben sich die in Bild 9 bis 13 gezeigten U-I-Charakte- 
ristiken. Die Koordinaten dieser U-I-Kennlinien sind die 
am geöffneten Kontakt liegende Spannung E(=U)sowie der 
Kurzschlußstrom, der durch den geschlossenen Kontakt 
fließt. Die praktische Bedeutung dieser Kennlinien liegt 
darin, daß bei bekannten Werten der am geöffneten Kon- 
takt liegenden Spannung E und des durch den geschlosse- 
nen Kontakt fließenden Stromes I nur die Widerstands- 
gerade gezeichnet werden muß, eine Gerade, welche die 
U-Werte (U =E) mit den /-Werten verbindet, um nähere 
Aussagen über den bei diesen Strom- und Spannungswerten 
auftretenden Lichtbogen zu erhalten. Dort, wo eine Wider- 
standsgerade eine solche Kurve schneidet, kann ein Licht- 
bogen mit der zugehörigen Länge y brennen. Wird jedoch 
eine Kennlinie von einer Widerstandsgeraden berührt, so 
hat man im Berührungspunkt den U-I-Wert der Löschung 
des Lichtbogens, da keine größeren Werte von y mit der 
Widerstandsgeraden vereinbar sind. 
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Bild 8. Schematische Darstellung des Ausschaltvorganges beim 


Quecksilberkontakt mıt zugehörigem Oszillogramım. 


a) Skizze des sich öffnenden Kontaktes, 
b) Oszillogramm des Ausschaltvorganges. 


1 Kontaktstift U, Zündspannung 
2 Quecksilbersäule U Löschspannung 
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Bild 11. Lichtbogenkennlinien U= f(I) eines mit Luft gefüllten und mit 
Ultraschall behandelten Quecksilberkontakts, Quecsilberelektrode 
am Minus-Pol, Nickelstift am Plus-Pol der Spannungsquelle. 
1 bei y = 0,0 mm 
2 biy=01lmm 
3 bei y = 0,2 mm 
r =— 4 bei y = 0,3 mm 
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Bild 9. Lichtbogenkennlinien U=f(l) eines mit Luft gefüllten Queck- 
silberkontaktes (Quecksilberelektrode am Minus-Pol, Nickelstift am Plus- 
Pol der Spannungsquelle). Die Zahlenangaben bezeichnen die auf der 
Widerstandsgeraden den Löschpunkten zugehörigen Lichtbogenlängen 
in Millimeter. 


Löschpunkte 
bei einer Licht- 
Lichtbogen- er Widerstandes Bogenlanyge Ys 
kennlinie SE gerade (Mittelwerte 
mm aus mehreren 
| Messungen) 
| mm 
1 0,0 6 0,26 
2 0,1 7 0,12 
3 0,2 8 0,53 
4 0,3 0,23 
5) 0,5 


Mit der dadurch bekannten Kontaktspaltweite y, bei 
welcher der Lichtbogen abreißt, läßt sich dann über die 
Offnungsgeschwindigkeit v des Kontaktes die Lichtbogen- 
brenndauer t ermitteln. Der Schnittpunkt der Widerstands- 
geraden mit der Kennlinie y = 0,0mm ergibt den Zünd- 
strom sowie die Zündspannung und damit den kürzesten 
Lichtbogen. Unter dem kürzesten Lichtbogen versteht man 
aber einen Bogen, der nur das Kathodenfallgebiet umfaßt, 
und seine Zündspannung ist diejenige Spannung, die er- 
forderlich ist, damit überhaupt ein Lichtbogen zündet. 
Ferner ist der zugehörige Zündstrom derjenige Strom, bei 
dem es unter Anwendung höchster Batteriespannungen ge- 
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Bild 10. Lichtbogenkennlinien U = f(lI) eines mit Luft gefüllten Queck- 


silberkontaktes (Quecksilberelektrode am Plus-Pol, Nickelstift am Minus- 
Pol der Spannungsquelle). Die Zahlenangaben bezeichnen die auf der 
Widerstandsgeraden den Löschpunkten zugehörigen Lichtbogenlängen 
in Millimeter. 


| Löschpunkte 
| bei einer Licht- 
mr - bogenläng 
Lichtbogen- Ban Aiderstandee SS erlangen. Y, 
kennlinie an gerade (Mittelwerte 
mm aus mehreren 
| Messungen) 
| mm 
i 9,0 4 0,21 
? 2 5 0,12 
3 0,2 


N 
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Bild 12. Lichtbogenkennlinien U = f(I) eines mit Argon gefüllten Queck- 


silberkontaktes. Nickelstift am Plus-Pol, Quecksilberelektrode 
am Minus-Pol der Spannungsquelle. 


Löschpunkte 
| bei einer Licht- 
i - bogenlänge 
Lichtbogen- er Widerstands- gr 98 Y5 
kennlinie IE gerade (Mittelwerte 
mm aus mehreren 
Messungen) 
mm 
1 0,0 4 3 
2 | 0,1 5 1,6 
3 1 6 2,6 


Gran) Dee 
Bild 13. Lichtbogenkennlinien U = f(!) eines mit Stickstoff gefüllten 


Quecksilberkontaktes bei wechselweiser Polarität des Nickelstiftes 
und der Quecksilberelektrode. Der Löschpunkt 0,3 mm gilt für einen 
Nickelstift am Minus-Pol. 


Löschpunkte 
N bei einer Licht- 
Lichtbogen- ap Widerstands" Pogenlangery. 
kennlnie ge) gerade (Mittelwerte 
mm aus mehreren 
Messungen) 
mm 
1 0,0 5 | 2,3 
2 0,1 6 0,5 
3} 0,2 7 0,3 
4 0,5 8 | 0,48 
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lingen kann, einen Lichtbogen aufrechtzuerhalten. Es ist 
somit zu erwarten, daß diese Größen Asymptoten der 
U-I-Kennlinie des kürzesten Bogens (also für y = 0,0 mm) 
bilden. 

Die Mittelwerte U, der Zündspannung aus mehreren 
Beobachtungen ergaben bei den hier verwendeten Queck- 
silber-Festmetallkontakten bei Nickelelektrode am Pluspol 
in Luft bei 760 mm HgS Un 7 2SV mer NTgonzrbei 
760 mm HgS U, = 7,85 V. Theoretisch muß bei reinen Kon- 
takten, bei denen beide Elektroden aus demselben Werk- 
stoff sind, eine untere Grenze upE für den Kathodenfall die 
Ionisationsspannung des Gases oder Dampfes sein, in dem 
der Bogen brennt. 


Einfluß der Zwei-Metall-Ausführung 


Wie man beim Vergleich von Bild 9 und 10 ersieht, ist 
es nicht gleichgültig, welche der werkstoffmäßig sehr unter- 
schiedlichen Kontaktelektroden am Plus- oder Minuspol der 
Spannungsquelle liegt. Bedingt durch den Mechanismus der 
Bogenzündung muß sich ein Unterschied bei verschiedenem 
Kathoden- und Anodenmaterial zeigen 

Liegt die Quecksilberelektrode am Minuspol und die 
Nickelelektrode am Pluspol der Spannungsquelle E, so er- 
fährt der Lichtbogen eine Begünstigung, wie es der aus 
Bild 9 ersichtliche kleinere Spannungsgradient zeigt. Die 
Kennlinie im Augenblick der Zündung, also für y = 0,0 mm, 
scheint beim Vergleich von Bild 9 und 10 kaum verändert. 
Soweit aber in Anbetracht der Streuung der Einzelwerte 
eine Aussage zulässig ist, kann man folgern, daß die Zünd- 
spannung bei Nickel am Pluspol etwas kleiner ıst als die- 
jenige bei Quecksilber am Pluspol. Berücksichtigt man, daß 
die Ionisationsspannung von reinem Nickel 7,61 V und die 
des reinen Quecksilbers 10,4 V beträgt, so läßt sich daraus 
schließen, daß für den ersten Augenblick der Zündung das 
Anodenmaterial maßgeblich ist. 


Eintluß des Ultraschalles 


Wie bereits gezeigt wurde, wirkt/der Ultraschall sehr 
stark auf die Oxyde des Quecksilberkontaktes ein. Auch 
beim sich öffnenden Kontakt sind deutliche Unterschiede 
zwischen beschallten und unbeschallten Quecksilberkontak- 
ten erkennbar. Obwohl die Ultraschallmessungen in einem 
verhältnismäßig kleinen Bereich durchgeführt wurden, zeigt 
sich bei der Beschallung ein kleinerer Spannungsgradient 
des Lichtbogens, als es z.B. im Diagramm von Bild 9 der 
Fall ist. 

Ob die Oxydzerstörung, der thermische oder dynamische 
Einfluß auf die Quecksilberelektrode dabei ausschlaggebend 
ist, konnte mit diesen Messungen nicht geklärt werden. Die 
Erfahrungen aus vorhergehenden Messungen bekräftigen 
auch hier die Behauptung, daß durch die Anwendung von 
Ultraschall mehr oder größere Stromübertrittsflächen ent- 
stehen, die dann eine bessere Voraussetzung für das Be- 
stehen des Lichtbogens bilden. Die im Bild 11 etwas 
steiler abfallende Charakteristik für y = 0,0mm sagt aus, 
daß ihre Asymptote, also die Zündspannung des kürzesten 
Lichtbogens, tiefer liegt. Daraus ergibt sich bei der Anwen- 
dung von Ultraschall eine Erniedrigung der Zündspannung 
des kürzesten Lichtbogens. 


Einfluß der verschiedenen Kontakt- 
füllgase 


Ein Vergleich mit Bild 9, das die Charakteristik eines 
mit Luft gefüllten Quecksilberkontaktes darstellt, mit dem 
Diagramm in Bild 12, das von einem mıt Argongas gefüll- 
ten Quecksilberkontakt aufgenommen wurde, zeigt, daß der 
Lichtbogengradient der Spannung sehr stark von der Gasart 
abhängt, in welcher der Lichtbogen brennt. Die Charakte- 
ristik für y = 0,0 mm ergibt beim Vergleich der Diagramme, 
daß sie fast gleichartig ist. Das bedeutet aber, daß die Zünd- 
verhältnisse des Lichtbogens kaum merklich von der Gas- 
füllung beeinflußt werden. 

Dagegen wird bei größer werdendem y, also beim Ziehen 
des Lichtbogens, deutlich, daß der Lichtbogen in Argon 
einen kleineren Spannungsgradienten hat als vergleichs- 
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weise derjenige in Luft (Bild 9) oder Stickstoff (Bild 13). 
Die beiden letzteren zeigen darin nur einen kleinen Unter- 
schied. 


Der Lichtbogen in Argon brennt sehr lange. Seine Brenn- 
dauer liegt um eine Zehnerpotenz höher als in Luft; die 
Ursache dieses unterschiedlichen Verhaltens ist wohl in der 
Differenz der Wärmeleitfähigkeit der verwendeten Gase 
sowie deren Dissoziationsleitfähigkeit zu suchen, da gerade 
der abreißende Bogen stark von seiner umgebenden Atmo- 
sphäre beeinflußt wird. Eine Bestimmung der Ausschalt- 
Bogenbrenndauer mittels der tangierenden Widerstands- 
geraden führt bei Argongasfüllung zu falschen Werten. In 
diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß bei einer Argon- 
gasfüllung vielfach Lichtbögen beobachtet wurden, die erst 
bei oder kurz nach Erreichen der Kontaktspaltweite s ver- 
löschen. 


Lichtbogenbrenndauer des Ausschalte- 
bogens 


Es wurde bereits angedeutet, wie mit der tangierenden 
Widerstandsgeraden aus den U-I-Charakteristiken die Licht- 
bogenbrenndauer bestimmt werden kann. Die Aufnahme 
solcher Diagramme ist jedoch mit einem großen Aufwand 
an Versuchen und Rechenarbeit verbunden. Es ist daher 
wünschenswert, Gesetzmäßigkeiten zu finden, die es er- 
lauben, auch ohne Konstruktion der Widerstandsgeraden 
die mittlere Lebensdauer der Quecksilberkontakt-Lichtbögen 
ausreichend genau anzugeben. 


Da besonders für den niederen Strombereich, bei dem 
die betrachteten Quecksilberkontakte verwendet werden, 
alle bisher für Festmetallkontakte [5, S. 242] aufgestellten 
Formeln unzureichende Ergebnisse beim Quecksilber-Fest- 
metallkontakt liefern, wurde versucht, mit Hilfe einer 
großen Anzahl von Meßwerten (über 3400 Einzelergebnisse) 
eine statistische Auswertung durchzuführen. 


Lıireh-tb/o’gie.nzıns inrt 


Für den Lichtbogen der Quecksilber-Festmetallkontakte 
in Luft (760 mm HogS) ergab sich eine fast lineare Kor- 
relation zwischen der am geöffneten Quecksilberkontakt 
liegenden Spannung E und der Löschspannung U,. Als 
Löschspannung sei diejenige Spannung definiert, bei welcher 
der Schaltbogen erlischt. 

Eine statistische Auswertung ergab die Beziehung: 

NY 


TE 


Der Löschstrom ergibt sich aus: 


Zune ET: (7) 
Mithin ist 
_ DA-E+1V 


— 2 & 
I 1,4: R (8) 
R ist dabei der im Kontaktschaltkreis verwendete Wider- 
stand. 


Verwendet man für die Lichtbogenspannung den Ansatz: 
t 

U=U,+fpvdt, (9) 
0 


wobei Uy die Zündspannung des Lichtbogens, p die axiale 
Feldstärke der beim Offnen hinzutretenden Lichtbogenteile 
und v die als konstant angenommene Trennungsgeschwindig- 
keit der Elektroden der Quecksilber-Festmetallkontakte 
sind, so ergıbt sich für die Löschspannung durch Integration 
von Gl. (9): 

U=-U,+toPpvt, (10) 


worin jetzt 9 und v Mittelwerte der axialen Feldstärke 
bzw. Trennungsgeschwindigkeit und t die Brenndauer des 
Lichtbogens darstellen. Durch die ausgewerteten Meßergeb- 
risse wurde im Mittel für den Fall, daß die Nickelelektrode 
am Pluspol und die Quecksilberelektrode am Minuspol der 
Spannungsquelle liegt, @ 2: 103 V/cm ermittelt. Wenn die 
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Nickelelektrode am Minuspol und die Quecksilberelektrode 
am Pluspol liegt, ist 923.103 V/cm. Die Längsfeldstärke 
von stationären Quecksilberlichtbögen [3] ist kleiner als die 
der hier beschriebenen Abreißlichtbögen, da letztere wegen 
ihrer kurzen Dauer das sie umgebende Gas nur wenig ver- 
dünnen und auch einen kleineren Durchmesser als die sta- 
tionären Lichtbögen haben. Obwohl festgestellt werden 
konnte, daß die Lichtbogenfeldstärke eine Funktion der 
Spannung E ist, wurden zur Vereinfachung der Rechnung 
für eine Spannung E bis 200 V die angegebenen Mittelwerte 
von @ verwendet. 


Rechnet man mit der annähernd verwirklichten Voraus- 
setzung, daß der Kontaktstrom linear von den ausgezeich- 
neten Werten Iy (Lichtbogenzündstrom) bis zu I, (Licht 
bogenlöschstrom) abnimmt, so ergibt sich durch Einsetzen 
von Gl. (7) in Gl. (10): 


1 
en (11) 


Aus Gl. (8) ergıbt sich ferner: 
0,216: (E= 1,4, U, LV) 
_ — - ER 9 


t (12) 


Wie gut die gefundenen Formeln anwendbar sind, zeigt 
Tafel3, in der bei den berechneten Werten für die Zünd- 
spannung der annähernde Wert Uy = 10 V verwendet wurde. 


Lichtbogen in Formiergasfüllung 


Wie bereits zuvor besprochen wurde, ist der Ausschalt- 
lichtbogen stark von der jeweiligen Gasfüllung abhängig. 
Für den Bogengradienten, die Löschspannung und den 
Löschstrom werden sich bei anderen Gasfüllungen auch 
andere Werte für p, U, und I, ergeben. Da @ bei Argon um 
etwa eine Zehnerpotenz kleiner ist als bei Luft und die 
Argongasfüllung wegen der sich dadurch ergebenden großen 
Lichtbogenbrenndauer für praktische Kontakte ausscheidet, 
soll zum Vergleich mit Luft das Formiergas (Gasgemisch 
aus 80°/. Stickstoff und 20% Wasserstoff) herangezogen 
werden, das eine größere Lichtbogenfeldstärke als Luft hat. 


Tafel 3. Vergleich zwischen den berechneten und gemessenen Werten. 
cm/s | | 11,5 11,5 11,5 
Ys mm | 2,6 a 
Anodenmetall i Ni Hg Ni 
V 100 112,5 190 
U]/osz V 39,9 66,8 | 62,5 82,5 134,8 
U]/ber v 35,0 65,3 70,7 79,6 134,2 
U, Dia v 40,5 52,0 620 | 82,0 133,0 
11/0sz A 0,059 0,049 0,090 0,068 0,030 
Iyber A 0,090 0,052 | 0,070 0,077 0,030 
| 
I1/Dia IN 0,060 0,066 | 0,090 0,069 0,030 
tOsz u 1,04 1,08 2,32 2,12 4,32 
I a8 1,08 1,56 2,60 2,01 5,40 
Dia ne 1,05 1,01 2,20 1,82 4,62 
| | 
Die hfer verwendeten Formelzeichen haben folgende Bedeutung: 
Vs Schaltweg des Kontaktes, 


E EMK, die am geöffneten Kontakt liegt, 
U]/osz Löschspannung aus den Oszillogrammen, 
| U]/ber Löschspannung nach Gl. (10) berechnet, 
U]/Dia Löschspannung aus den Lichtbogencharakteristiken (Bild 9 
und 10), 

I])Osz Löschstrom aus den Oszillogrammen, 

I]/ber Löschstrom nach Gl. (8) berechnet, 

I1/Dia Löschstrom aus den Charakteristiken (Bild 9 und 10), 
tosz Brenndauer des Lichtbogens aus den Oszillogrammen, 
ter Brenndauer des Lichtbogens nach Gl. (12) berechnet, 

Dia Brenndauer des Lichtbogens aus den U-i-Charakteristiken 
(Bild 9 und 10) entnommen. 


Tafel 4. Zündspannung und Brenndauer bei verschiedenen Füllgasen. 


, Zündspannung U, Brenndauer { 


Füllgas 


V | ms 
Formiergas | 11,7 0,055 
Luft | 7,25 0,066 
Stickstoff 10,6 0,113 
Argon 7,73 0,373 


Aus den Messungen ergab sich für Formiergas eine 
kleinere Löschspannung als in Luft, und zwar ist nach sta- 
tistischer Auswertung 


BSR 
22 13 
U, 1,7 \ ) 
Verwendet man wieder Gl. (7), so wird jetzt 
Den la Je 
= u 14 
I, LI-R ‚ (14) 


wobei R der im Schaltkreis verwendete Widerstand ist. 


Entsprechend Gl. (11) 
dauer in Formiergas 


ergibt sich als Lichtbogenbrenn- 


1 | One N) 
Su —o |. 15 
an Er ne (15) 
Für die mittlere Lichtbogenfeldstärke ergab sich für 


Formiergas @ = 2350 V/cm, wenn die Nickelelektrode am 
Pluspol lag und die Quecksilberelektrode am Minuspol der 
Spannungsquelle. Im Fall der entgegengesetzten Polarität 
betrug © = 3200 V/cm. 


Der einschaltende Quecksilberkontakt 


Auch beim Schließen des Kontaktes kommt ein so- 
genannter Einschaltlichtbogen zustande. Die erste Berüh- 
rungsfläche der sich schließenden Elektroden ist sehr klein. 
Die nächste Umgebung wird vom Strom so stark erhitzt, 
daß sie verdampft. Durch die dabei entstehende Dampf- 
schicht zwängt sich der Strom in Form eines Lichtbogens 
vorwärts. Die — wenngleich auch nur wenigen — Messun- 
gen zeigen, daß sich an der Eigenart des Lichtbogens, der 
sich beim Schließen der Quesilberkontakt-Elektroden aus- 
bildet, im Vergleich zum Ausschaltlichtbogen (Elektroden 
gehen auseinander) nichts geändert hat. Die Bogenzünd- 
spannung Ug liegt annähernd wieder in der gleichen Größen- 
ordnung wie beim Ausschalt-Lichtbogen und bleibt während 
der ganzen Lichtbogen-Brenndauer konstant. 

Die Lichtbogenbrennzeiten, die jetzt viel kürzer sind, 
zeigen auch hier deutlich, daß sie von der Gasart abhängig 
sind, in welcher der Lichtbogen brennt. Wie aus Tafel 4 
hervorgeht, hat der Einschalt-Lichtbogen in Argon wieder 
die längste Brenndauer. 


Technische Ausführungsmöglichkeiten der Quecksilber- 
Festmetallkontakte 


Bild 14 zeigt schematisch die vier verschiedenen Arten 
der Quecksilber-Patronenkontakte aus Bild 1. InBild 14a 
ist der bereits beschriebene Quecksilber-Schwimmkontakt 
abgebildet. Bild 14b stellt einen Quecksilber-Federkontakt 
dar, der jedoch wegen metallurgischer Schwierigkeiten ein 
ungeeignetes Schaltelement für die Wählvermittlungstechnik 
ist. Bild 14c und d zeigen Kontaktanordnungen mit elasti- 
schen Patronenabschlüssen und mithin beweglichen Elek- 
troden. Während bei der Konstruktion in Bild 14c die 
Festmetallelektrode beim Schließen des Kontaktes bewegt 
wird, geschieht die Auslösung des Schaltvorganges bei der 
Anordnung in Bild 14d mittels der beweglichen Queck- 
silberelektrode. Bild i4e und f zeigen den Einbau von 
Kontaktpatronen in das Relais. Mit den Arbeits- und Ruhe- 
kontaktanordnungen lassen sich durch Zusammenschalten 
mehrerer Kontaktpatronen oder durch zusätzliche Kontakt- 
elektroden Umschaltekontakte, Zwillings-Arbeits-- und 
-Ruhekontakte, Folge-Arbeit-Arbeitskontakte usw. [4, S. 84] 
darstellen. A 
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a)’ 


876.161 R 


Bild 14. Quecksilberkontakte mit verschiedenartiger Auslösung. 


a) Quecksilber-Schwimmkontakt, 

b) Quecksilber-Federkontakt, 

c) Kontaktanordnung mit elastischem Patronenabschluß, bei der die Fast- 
metallelektrode beim Schaltvorgang bewegt wird, 


Kontaktanordnung mit elastischem Patronenabschluß, bei der jedoch 
der Schaltvorgang durch eine bewegliche Quecksilberelektrode aus- 
gelöst wird, 


Prinzip des Einbaus von Quecksilber-Schwimmkontakt-Patronen; 
Arbeits- und Ruhe-Kontakt. 

Prinzip des Finbaus von Kontaktanordnungen mit elastischen 
Patronenabschlüssen; Arbeits- und Ruhekontakt. 


d 


e 


f 


Vor- und Nachteile von Quecksilberkontaktpatronen 
für die Wählvermittlungstechnik 


Die Bauart der Patronen ergibt einen von atmosphäri- 
schen Einflüssen geschützten Kontakt, der keinerlei Wartung 
bedarf. Die Quecksilberelektrode erleidet keine Abnutzung, 
da sich bei Überlastung das dabei verdampfende Queck- 
silber niederschlägt und wieder zurückfließt. Trotz kleinen 


Kontaktdruckes ergeben sich minimale Kontaktwiderstände. 


Die Frittspannung ist klein, und Klebeerscheinungen treten 
nicht auf. Die Kontaktpatronen sind leicht auswechselbar. 


Als Nachteile sind der Platzbedarf und die ausschließ- 
liche Verwendbarkeit in ortsfesten Anlagen zu erwähnen. 
Ferner sind die Kontaktpatronen nur in einer ganz be- 
stimmten Arbeitslage brauchbar und dürfen keinerlei 
starken Erschütterungen ausgesetzt werden. 


Zusammenfassung 


Ähnlich wie bei den Untersuchungen an elektrischen 
Festmetallkontakten wurde der Versuch unternommen, sehr 
kleine Patronenkontakte mit Flüssig- und Festmetall-Elek- 
troden hinsichtlich ihres physikalischen Verhaltens zu 
charakterisieren. Die Messungen am geschlossenen Kontakt 
sowie die Aufnahme der während des Schaltvorganges auf- 
tretenden Kontaktlichtbögen ermöglichen dann einen Ver- 
gleich mit den in der Wählvermittlungstechnik gebräuch- 
lichen Festmetallkontakten. Die Anwendung von Ultraschall 
zeigt, daß Oxydschichten an den beschriebenen Kontakten 
sehr stark beeinflußt werden können. Mit Hilfe des Ultra- 
schalls wurden Meßergebnisse gewonnen, wie sie sonst nur 
bei chemisch reinen Kontaktelektroden und bei geringer 
Schalthäufigkeit zu erwarten sind. 
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Über die Anzahl der voneinander unabhängigen Größen in der Elektrizitätslehre 


Die Arbeit!) erhält einen sehr eingehenden und klar ge- 
faßten Bericht über die bekannte Streitfrage, ob es zweck- 
mäßig ist, in der Elektrizitätslehre mit drei, vier oder gar 
fünf voneinander unabhängigen Grundgrößen zu rechnen. 
So viele solcher Größen vorhanden sind, so groß ist dann 
auch die Zahl der voneinander unabhängigen Grundein- 
heiten, so daß die Entscheidung der Frage nach der Zahl 
der voneinander unabhängigen physikalischen Größen auch 
eine durchaus praktische Bedeutung hat. 


Die Stellungnahme zu dieser Frage erfordert zunächst 
eine klare Einsicht in Inhalt und Umfang der verschiedenen 
Begriffe, die dabei gebraucht werden müssen. Demgemäß 
wird dann auch in dem Aufsatz sehr ausführlich darauf ein- 
gegangen, was z.B. unter gleichartigen Größen, Grund- 
größen oder unter der Einheit einer physikalischen Größe 
zu verstehen ist. Wesentlich ist auch der an dieser Stelle 
gegebene Hinweis auf den Unterschied zwischen der Art 
und der Dimension einer Größe, und selbstverständlich 
kommt hier auch der Unterschied zwischen den Größen- 
gleichungen und den Zahlenwertgleichungen zur ‘Sprache, 
auf den zuerst J. Wallot hingewiesen hat. 


Um völlige Klarheit in diesen eng miteinander - ver- 
wobenen Fragen und ihren inneren Zusammenhängen zu 
gewinnen, sollte an dieser Stelle der daran interessierte 
Leser das Studium des Hauptteils der Arbeit unterbrechen 
und zunächst die Ergänzungen zu der Arbeit am Schluß des 
Aufsatzes lesen. Hier werden aus dem Gebiet der Mechanik, 
der Wärmelehre und der Elektrizitätslehre Beispiele dafür 
gegeben, wie sich z. B. die Verringerung oder die Ver- 
mehrung der Anzahl der Grundgrößen auswirkt. 


1) Nach Fischer, J.: Arch. Elektrotechn. Bd. 45 S. 77-98; 4B., 


zahlr. Qu. 


(1960) 


[4} Hebel, M.: Das Fernmelderelais. Oldenbourg-Verlag, München 1956. 
[5) Holm, R.: Die technishe Physik der elektrischen Kontakte. Julius 

Springer Verlag, Berlin 1941. 
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Im Hauptteil der Arbeit folgen dann Untersuchungen 
über diejenigen physikalischen- Größen, die das elektrische 
oder das magnetische Feld kennzeichnen. Sie gipfeln in der 
Feststellung, daß sich hier im Laufe der letzten beiden Jahr- 
zehnte die Ansicht durchgesetzt hat, in der Elektrizitäts- 
lehre für den Aufbau eines geeigneten Systems von Grund- 
größen die elektrodynamischen Wirkungen der beiden 
Felder anzusehen, das sind also die Kräfte von ruhenden 
und von bewegten elektrischen Ladungen; zuvor sah man 
ja bekanntlich als die maßgebenden Gesetze die Kräfte 
zwischen elektrischen Ladungen einerseits und zwischen 
magnetischen Ladungen anderseits an. Der Abschnitt über 
die Amperesche Äquivalenz in der Arbeit enthält die Über- 
legungen, die zunächst zu dieser Anschauung führten, im 
weiteren Verlauf aber diese Einstellung als nicht mehr 
zweckmäßig erscheinen ließen. 


Im Abschnitt über die mechanische, elektrodynamische 
und elektromechanische Auffassung wird dann zusammen- 
fassend nochmals gezeigt, warum je nach Wahl der einen 
oder anderen dieser Auffassungen die Zahl der Grund- 
größen verschieden ausfällt. Entspricht doch so das System 
mit den drei Grundgrößen Länge, Zeit und elektrische 
Ladung der mechanischen Auffassung. Das jetzt in erster 
Linie gebräuchliche Vierersystem mit der ihm zugrunde 
liegenden elektrodynamischen Auffassung ist durch die vier 
Grundgrößen Masse, Länge, Zeit und elektrische Ladung 
gekennzeichnet, und beim Fünfersystem als Folge der 
elektromagnetischen Auffassung tritt hier noch als fünfte 
Größe zu der elektrischen die magnetische Ladung hinzu. 

Der Aufsatz ist mit seinen vielen geschichtlichen Be- 
merkungen und Schrifttumshinweisen eine reiche Fundgrube 
für die diesen Fragenkreis berührende wissenschaftliche 
Literatur. Bhz 
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Inkraftsetzung der Anderung VDE 0560 Teil 11 a/4. 61 
„Regeln für Kondensatoren ab 600 V zum Glätten 
pulsierender Gleichspannungen“ 


Gegen den in ETZ-A Bd. 81 (1960) S. 346 angekündigten Entwurf 
der Änderung a von VDE 0560 Teil 11 ist nur ein Einspruch ein- 
gegangen. Dieser wurde inzwischen von dem VDE-FNE-Gemein- 
schaftsausschuß „Kondensatoren“ unter Vorsitz von Dipl.-Ing. 
H. Sträb ordnungsgemäß behandelt und der Entwurf entsprechend 
geändert. Die so entstandene Schlußfassung hat der Vorstand des 
VDE im Februar 1961 genehmigt und zum 1. April 1961 in Kraft 
gesetzt. 


Einzeldrucke dieser Änderung können unter der Bezeichnung 
VDE 0560 Teil 11 a/4. 61 vom VDE-Verlag, Berlin-Charlottenburg 2, 
Bismarckstraße 33, zum Preise von 0,40 DM bezogen werden. 


Verband Deutscher Elektrotechniker 
Der Generalsekretär 


Lauster 


Außerkraitsetzung von VDE 0294/2.59 „Richtlinien für die 
Zuordnung der Isolatoren für Starkstromfreileitungen 
mit Nennspannungen von 1KV und darüber” 


Die VDE-Kommission 0446 „Freileitungsisolatoren“ hat vorge- 
schlagen, VDE 0294/2. 59 baldmöglichst außer Kraft setzen zu las- 
sen und eine Neufassung aufzustellen. Eine Außerkraftsetzung ist 
deshalb erforderlich, weil die Prüfwechselspannungen nach Tafel 1 
und 2 an die in VDE 0111/2. 61 „Leitsätze für die Bemessung und 
Prüfung der Isolation elektrischer Anlagen für Wechselspannungen 
von 1kV und darüber”, Tafel 1 und 2, angegebenen Werte der 
Gruppe F angeglichen werden müssen. Die Prüfwechselspannungen 
in Gruppe F sind von den bisherigen Werten der Gruppe C auf 
die von der Interrnationalen Elektrotechnischen Kommission (IEC) 
festgelegten Werte gesenkt worden. Weiterhin sind auf Grund 
neuerer in verschiedenen Hochspannungsprüffeldern durchgeführ- 
*er Untersuchungen die in Tafel 1 und 2 sowie in Tafel 3 bis 6 
von VDE 0294/2. 59 angegebenen Meßmittelwerte der Überschlag- 
wechselspannung bei den verschiedenen Isolatortypen zu hoch an- 
gesetzt. Außerdem sind die Beratungen über die Festlegung des 
Verfahrens der Regenprüfung nach VDE 0433 noch nicht abge- 
schlossen. Schließlich ist eine textliche Anpassung von VDE 0294/ 
2.59 an die in Neubearbeitung befindliche Fassung von VDE 0446 
und die am 1. Februar 1961 in Kraft gesetzte Fassung von VDE 0111 
erforderlich. Nach Abschluß der entsprechenden Neubearbeitung 
von VDE 0294 soll ein Entwurf mit Einspruchsfrist veröffentlicht 
werden. Wegen der bis zu diesem Zeitpunkt bestehenden oben an- 
geführten Widersprüche der jetzt gültigen Fassung von VDE 0294 
mit VDE 0111 und VDE 0446 hat die VDE-Kommission „Freileitungs- 
isolatoren” beschlossen, VDE 0294 zum 1.Mai 1961 außer Kraft 
setzen zu lassen. 


Einsprüchke gegen die Außerkraftsetzung von VDE 0294/2. 59 
können bis zum 27. April 1961 der VDE-Vorschriftenstelle, Frank- 
furt a.M., Stresemannallee 21, eingereicht werden (doppelte Aus- 
fertigung erbeten). 


VDE-Vorschriftenstelle 
Weise 


Der Kommissionsvorsitzende 
Diehl 


Eniwurf einer Änderung von VDE 0860 „Vorschriften für 
netzbetriebene Rundiunk- und verwandte Geräte” 
Teill „Ton-Rundfunk-Empfangsgeräte” 


Die VDE-Kommission „Rundfunk- und verwandte Geräte” hat 
unter Vorsitz von Dipl.-Ing. Woerner den Entwurf einer Ände- 


rung b des Teiles 1 ausgearbeitet. Es ist beabsichtigt, die Ände- 
rung b zum 1. April 1962 in Kraft zu setzen. Der durch die Än- 
derung betroffene Wortlaut in VDE 0860 Teil 1/9. 59 soll am glei- 
chen Tage ungültig werden. 


Der Entwurf kann unter der Bezeichnung VDE 0860 Teil 1 b/...61 
Entwurf 1 vom VDE-Verlag, Berlin-Charlottenburg 2, Bismarck- 
straße 33, zum Preise von 0,90 DM bezogen werden. 


Einsprüche gegen den Entwurf sowie gegen den geplanten Ter- 
min für das In- und Außerkraftsetzen können bis zum 31. Mai 1961 
der VDE-Vorschriftenstelle, Frankfurt a.M., Stresemannallee 21, 
eingereicht werden (doppelte Ausfertigung erbeten). 


VDE-Vorschriftenstelle 
Weise 


Der Vorsitzende 


Woerner 


Entwurf einer Anderung von VDE 0860 „Vorschriften für 
netzbetriebene Rundfunk- und verwandte Geräte“ 
Teil2 „Fernseh-Rundfunk-Empfangsgeräte“ 


Die VDE-Kommission 0860 „Rundfunk- und verwandte Geräte" 
hat unter Vorsitz von Dipl.-Ing. Woerner den Entwurf einer Än- 
derung a des Teiles 2 ausgearbeitet. Es ist beabsichtigt, die Ände- 
rung a zum 1. April 1962 in Kraft zu setzen. Der durch die Än- 
derung betroffene Wortlaut von VDE 0860 Teil 2/4.60 soll am 
gleichen Tage ungültig werden. 


Der Entwurf kann unter der Bezeichnung VDE 0860 Teil 2 a/...61 
Entwurf 1 vom VDE-Verlag, Berlin-Charlottenburg 2, Bismarck- 
straße 33, zum Preise von 0,30 DM bezogen werden. 


Einsprüche gegen den Entwurf sowie gegen den geplanten Ter- 
min für das In- und Außerkraftsetzen können bis zum 31. Mai 1961 
der VDE-Vorschriftenstelle, Frankfurt a.M., Stresemannallee 21, 
eingereicht werden (doppelte Ausfertigung erbeten). 


VDE-Vorschriftenstelle 
Weise 


Der Vorsitzende 


Woerner 


Ermächtigung zum Erteilen eines vorläufigen VDE-Zeichens 
für Ton-Rundiunk-Empfangsgeräte 
nach VDE 0860 Teil b/...61 


und Fernseh-Rundfiunk-Empfangsgeräte 
nach VDE 0860 Teil 2a/...61 


Gemäß dem in ETZ-A Bd.80 (1959) S.314 bekanntgegebenen 
„Verfahren zur Erteilung vorläufiger VDE-Zeichengenehmigungen" 
wird die VDE-Prüfstelle durch die VDE-Kommission „Rundfunk- 
und verwandte Geräte“ ermächtigt, vorläufige Genehmigungen zum 
Führen des VDE-Verbandszeichens für Rundfunk- und Fernseh- 
Empfangsgeräte zu erteilen, die den in diesem Heft angekündigten 
Entwürfen VDE 0860 Teil 1 b/...61 bzw. VDE 0860 Teil 2 a/...61 ent- 
sprechen. 


VDE-Vorschriftenstelle 
Weise 


Der Vorsitzende 


Woerner 


Zulassung einer Abweichung von VDE 0606/1.59 $ 8 a) 
„Vorschriften für Verbindungsmaterial bis 750 V" 


Auf Grund des in ETZ-A Bd.80 (1959) S.314 bekanntge- 
gebenen Verfahrens für die Zulassung von Abweichungen von VDE- 
Bestimmungen hat die Kommission „Installationsmaterial" dem An- 
trag eines Herstellers zugestimmt, abweichend von VDE 0606/1. 59 
$8a) an Stelle der dort genannten Formmassen nach DIN 7708 
Blatt 2, 3 und 4 eine Polyester-Preßmasse nach dem Entwurf 
DIN 16 911 mit Glasfaserfüllstoff für Verbindungsmuffen, die unter 
den Geltungsbereich von VDE 0606 fallen, zu verwenden. 


Diese Ausnahme gilt bis zum Inkrafttreten der nächsten Neu- 
fassung von VDE 0606 bzw. einer allgemein gültigen Regelung für 
die Verwendung von Kunststoff-Formmassen für Isolierteile. Die 
Ausnahme gilt allgemein, d.h. nicht nur für den Antragsteller. 


Für solche Geräte, die VDE 0606 bis auf diese Abweichung ent- 
sprechen, wird durch die VDE-Prüfstelle gemäß ihrer Prüfordnung 
die Berechtigung zum Anbringen des VDE-Zeichens erteilt. 
VDE-Vorschriftenstelle 

Weise 


Der Kommissionsvorsitzende 


Lindner 


ETZ-A, Bd. 82, H. 7, 27. 3. 1961 


Änderungen der Vorschriften für Installationsgeräte 
VDE ’0606/1.59, VDE 0616/6.60, VDE 0620/7.59, VDE 0632/ 
12.60, VDE 0635/1.59 und VDE 0641/2.60 bezüglich Verwen- 

dung und Prüfung von Isolierteilen aus Formmassen 
(Preß- und Spritzgußmassen) 


Der VDE-Arbeitsausschuß „Nichtkeramische Isolierstoffe“ der 
VDE-Kommission „Installationsmaterial” hat unter Vorsitz von 
Baudirektor Lynen Änderungen der obengenannten VDE-Vorschrif- 
ten ausgearbeitet. 

Der sprunghaften Entwicklung in der Kunststofftechnik bei der 
Fertigung und Neuentwicklung von Installationsgeräten Rechnung 
tragend, wird von dem Arbeitsausschuß die Möglichkeit vorgesehen, 
nunmehr für Isolierteile von Installationsgeräten neben den über- 
wachten auch vortypisierte und nichttypisierte Formmassen zu ver- 
wenden. Für den Fall, daß nicht überwachte Formmassen Verwen- 
dung finden, müssen die bisher bestehenden Prüfungen in Anpas- 
sung an die CEE-Anforderungen und an bereits bestehenden VDE- 
Vorschriften durch weitere Prüfungen ergänzt werden. Die zunächst 
vorgesehenen Änderungen stellen eine Zwischenlösung dar, bis 
eine allgemein gültige internationale Festlegung geschieht. Der 
somit angestrebte Weg schafft aber auch in Zukunft für diese Frage 
bessere Voraussetzungen für die internationale Angleichung von 
Vorschriften und die gegenseitige Anerkennung und Überwachung 
von Prüfbestimmungen. 

Es ist beabsichtigt, falls diesen vorgeschlagenen Änderungen 
zugestimmt wird, die einzelnen Gerätevorschriften gelegentlich ihrer 
Neufassung, Überarbeitung oder bei sonstigen Änderungen ent- 
sprechend zu ergänzen. 


1. VDE 0606 $4 c), VDE 0616 $4 c), VDE 0620 $4 f), VDE 0632 
$4 e), VDE 0635 $4 d) und VDE 0641 84 fi). 


Neuer Wortlaut: 

Formteile aus überwachten Formmassen (Preß- und Spritz- 
gußmassen) müssen das Überwachungzeichen nach DIN 7702 
tragen, soweit es technisch durchführbar ist. 


VDE 0606 $8 a), VDE 0616 $7 a), VDE 0620 $7 a), VDE 0632 
87 a), VDE 0635 $7 b) und VDE 0641 $ 10 a) 1. Absatz. 


Neuer Wortlaut: 

Isolierteille müssen so beschaffen sein, daß sie allen in der 
Vorschrift genannten Anforderungen genügen und keine die 
Sicherheit beeinträchtigende, Veränderung erleiden. 

Isolierteile aus Formmassen (Preß- und Spritzgußmassen) 
müssen den Anforderungen der unter 3. genannten Paragra- 
phen genügen. 

Diese Isolierteile sollen nach Möglichkeit das Überwachungs- 
zeichen tragen; in diesem Falle kann auf die Prüfung nach den 
unter 3. genannten Paragraphen verzichtet werden. 

Die Überwachung führt eine dazu berechtigte amtliche Prüf- 
anstalt durch. 
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3. Die unter 1. und 2. genannten Vorschriften werden durch nach- 
stehende Paragraphen mit nachstehendem Wortlaut ergänzt: 


VDE 0606 $ 23, VDE 0616 $19, VDE 0620 825, VDE 0632 821, 
VDE 0635 $ 23 und VDE 0641 8 27. 


Abschnitta 


Prüfung von Isolierteilen auf Wärmebeständigkeit. 
Isolierteille werden einer Kugeldruckprüfung mit dem 
gerät B nach VDE 0470/1.61 $4 unterworfen. 

Eine Stahlkugel von 5mm Durchmesser wird mit einer Kraft 
von 2kp auf die Oberfläche des zu prüfenden Teiles, das in 
eine waagerechte Lage gebracht wurde, gedrückt. Die Prüfung 
geschieht in einem Wärmeschrank bei einer Temperatur von 

75°C +5 grd*) für Betätigungsteile, die nicht in Berührung 
mit unter Spannung stehenden Teilen kommen, 

125°C + 5grd*) für andere äußere Teile und‘ für Teile, die 
unter Spannung stehende Teile tragen. 

Nach einer Stunde soll der Durchmesser des Kugeleindruckes 
2 mm nicht überschreiten. 

Bei Leitungsschutzsicherungen nach VDE 0635 entfällt diese 
Prüfung. 


Abschnitt b 

Prüfung von äußeren Isolierteilen auf Feuerbeständigkeit. 
Außere Isolierteile werden mit einem elektrisch beheizten 
konischen Dorn in einem Prüfgerät nach VDE 0470/1.61 8 26 
(Bild 24) geprüft. Der Dorn wird in ein der Konizität des Dor- 
nes entsprechend konisch aufgeriebenes Loch, das in den zu 
prüfenden Teil gebohrt wurde, so eingeführt, daß auf jeder 


Prüf- 


*) Für Fassungen nach VDE 0616 beträgt die Temperatur im Wärme- 
schrank für Fassungen E10, E14, B15, S15, G7 150 °C #5 grd, für Fas- 
sungen E27, B22, S19 180 °C + 5grd, für Fassung E40 220 °C + 5 grd. 


Verbandsnachrichten DA! 
Te UT a Pla Er BEREIT CS FE Es 


Seite gleich lange Enden des konischen Teiles des Dornes vor- 
stehen. 

Der Prüfling wird mit einer Kraft von 1,2 kp gegen den Dorn 
gedrückt. Die Vorrichtung, durch die der Anpreßdruck erreicht 
wird, ist dann festzustellen, um eine Verschiebung des Dornes 
in der Bohrung zu verhindern. 

Der Dorn wird in etwa 3 min auf eine Temperatur von 300 °C 
gebracht. Diese Temperatur wird während 2 min mit einer Tole- 
ranz von +10grd aufrechterhalten und mi‘ Hilfe eines 
im Inneren des Dornes befindlichen Thermoelementes gemessen. 

Während der Prüfung werden an der Stelle, an welcher der 
Dorn oben aus dem Prüfling heraustritt, mit Hilfe eines Hoch- 
frequenz-Funkenerzeugers Funken von etwa 6mm Länge er- 
zeugt. Gase, die während der Erhitzung entstehen, dürfen durch 
die Funken nicht entzündet werden. 


Abschnittc 
Prüfung von Isolierteilen, die unter Spannung stehende Teile 

tragen, auf Kriechstromsicherheit. 

Das Prüfverfahren, das nicht nur die Kriechstromfestigkeit des 

Isolierstoffes nachweisen soll und das ohne Einschränkung für 

Isolierteile aus Formmassen gelten soll, ist in Vorbereitung. 

Einsprüche zu den vorgenannten Änderungen können bis zum 
31. Mai 1961 bei der VDE-Vorschriftenstelle, Frankfurt a. M., Strese- 
mannallee 21, eingereicht werden (doppelte Ausfertigung erbeten). 


VDE-Vorschriftenstelle 
Weise 


Der Kommissionsvorsitzende 
Lindner 


Entwurf der Richtlinie VDI/VDE 2173 „Kenngrößen von 
Stellventilen für strömende Stoife und deren Bestimmung 


E73 


Die Anwendung der Regelungstechnik auf strömende Stoffe 
erfordert eine klare Beschreibung der Kenngrößen von Stell- 
gliedern. Diese werden durch die vorliegende Richtlinie zunächst 
für Stellventile gegeben. 

Es werden die k,-Werte, die Kennlinienform, die Kennlinien- 
neigung und das Stellverhältnis definiert und ihre Ermittlung be- 
schrieben. Nur die besonders gebräuchlichen Grundformen der 
Kennlinie, die lineare und die gleichprozentige Kennlinie, werden 
eingehender behandelt und durch Abbildungen erläutert. 

Der Entwurf der Richtlinie ist im Wortlaut in der Zeitschrift 
„Regelungstechnik“ Bd.8 (1960) S. 448 veröffentlicht. Der Entwurf 
kann unter der Bezeichnung VDI/VDE 2173 vom Verein Deutscher 
Ingenieure, Düsseldorf, Prinz-Georg-Straße 77—79, bezogen werden. 

Einsprüche gegen den Entwurf können bis zum 31. März 1961 
der Geschäftsstelle der VDI/VDE-Fachgruppe Regelungstechnik, 
Düsseldorf, Prinz-Georg-Straße 77—79, eingereicht werden (doppelte 
Ausfertigung erbeten). 


Berichtigung zu VDE 0855 Teil 2/3.61 „Regeln für die 
Betriebseignung von Empfangsantennenanlagen“ 


In den in ETZ-A Bd. 82 (1961) H.5, S. 158 gebrachten Verbands- 
nachrichten muß es im 2. Absatz richtig „l. März 1961” heißen. 


Einspruchsfristen zu Entwürfen von VDE-Bestiimmungen 


VDE 0560 Teil 15 Aluminium-Elektrolytkondensatoren, 
angekündigt in ETZ-A 1961, Heft4, S. 123, 
Einspruchsfrist bis 15. April 1961. 


VDE-Prüfstelle 


Frankfurt a. M. S 10, Stresemannallee 21 


Arbeitsgebiet der VDE-Prüjistelle 
(Erteilung von Genehmigungen zur Benutzung eines 
VDE-Verbandszeichens) 


Die VDE-Prüfstelle nimmt in Erweiterung ihres Arbeitsgebietes 
(VDE 0024/11.57, S. A bis 5) ab sofort Anträge auf Erteilung 
der Genehmigung zur Benutzung eines VDE-Verbandszeichens auch 
für folgende Erzeugnisse entgegen: 


Elektrofischereigerät für Binnengewässer nach VDE 0686 Teil \/9. 60. 


Über Einzelheiten des Zeichenprüfungsverfahrens und ''ber die 
allgemeinen rechtlichen und verwaltungsmäßigen Voraussetzungen 
zur Benutzung eines VDE-Verbandszeichens erteilt die 


VDE-Prüfstelle, 

Frankfurt a.M., 

Stresemannallee 21, 

Fernruf: 603 41, 

Fernschreiber: 04-12 871, 
auf Anfrage Auskunft. 
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Geräte, für die hiernach eine VDE-Verbandszeichengenehmigung 


erteilt ist, dürfen mit dem VDE-Zeichen N nach VDE 0024/11. 57, 
Seite 5, Bild a), versehen werden. 

Über Prüfungen in West-Berlin gibt die nachstehende Veröffent- 
lichung Auskunft. 


Verband Deutscher Elektrotechniker (VDE) e.V. 
Prüfstelle 
Walther 


Arbeitsgebiet der VDE-Prüfstelle 
(Erteilung von Genehmigungen zur Benutzung eines 
VDE-Verbandszeichens) 


Die VDE-Prüfstelle erteilt in Erweiterung ihres Arbeitsgebietes 
(vgl. VDE 0024/11.57, S. 4 bis 5) auf Antrag ab sofort auch die 
Genehmigung zur Benutzung des als VDE-Verbandszeichen neu 


geschaffenen 
Funkschutzzeichens ( )) ) 


für folgende Erzeugnisse: 


1. Hochfrequenzgeräte nach VDE 0871/11. 60, 


2. Geräte für Ton- und Fernseh-Rundfunk-Empfangsanlagen nach 
VDE 0872/1. 59, 


3. Funkentstörmittel für Funkentstörung der Hochspannungszünd- 
anlagen von Otto-Motoren nach VDE 0879 Teil 1/3. 60. 


Das Funkschutzzeichen wird ferner erteilt für: 


4. Erzeugnisse, die den 
„Regeln für die Funk-Entstörung von Geräten, Maschinen und 
Anlagen (ausgenommen Hochfrequenzgeräte sowie Fahrzeuge 
und Aggregate mit Verbrennungsmotoren)“ 
nach VDE 0875/11.51 bzw. VDE 0875/12.59 genügen. 

In diesem Falle sagt die Genehmigung zur Benutzung des 
Funkschutzzeichens lediglich aus, daß die von den Geräten aus- 
gehenden Funkstörungen die zulässigen Grenzwerte nicht über- 
schreiten und daß die verwendeten Funkentstörmittel nach Art 
und Anwendung den für sie geltenden Sicherheitsbestimmun- 
gen entsprechen. 


Soweit im Rahmen der oben aufgeführten Erzeugnisgruppen für 
die Geräte als solche Sicherheitsbestimmungen aufgestellt sind 
(z.B. VDE 0730, VDE 0740, VDE 0750, VDE 0860), kann deren Ein- 
haltung durch vollständige Prüfung nach der jeweiligen Geräte- 
vorschrift nachgewiesen und gegebenenfalls die Genehmigung zur 


v 


Benutzung des VDE-Verbandszeichens /o\ erteilt werden. 


Über Einzelheiten des Zeichenprüfungsverfahrens und über die 
allgemeinen, rechtlichen und verwaltungsmäßigen Voraussetzungen 
zur Benutzung eines VDE-Verbandszeichens erteilt die 


VDE-Prüfstelle, 

Frankfurt a.M., 

Stresemannallee 21, 

Fernruf: 603 41, 

Fernschreiber: 04-12 871, 
auf Anfrage Auskunft. 


Soweit im Rahmen von Zeichenprüfungen an Geräten nach den 
dafür gültigen Sicherheitsbestimmungen die Einhaltung der VDE- 
Bestimmungen in VDE 0875 bereits nachgewiesen ist, erteilt die 
VDE-Prüfstelle auf Antrag die Genehmigung zur Benutzung des 
Funkschutzzeichens ohne nochmalige Prüfung des betreffenden Ge- 
rätes. 

Bei künftigen Anträgen auf Genehmigung zur Benutzung des 
VDE-Verbandszeichens (es wird bei Geräten, die auf Grund der 
Gerätebestimmungen (z.B. VDE 0730, VDE 0740) den Bedingungen 
hinsichtlich Funkentstörung nach VDE 0875 genügen müssen, die 
Genehmigung zur Benutzung des Funkschutzzeichens ohne beson- 
deren Antrag mit erteilt. 

Über Prüfungen in West-Berlin gibt die nachstehende Veröffent- 
lichung Auskunft. 


Verband Deutscher Elektrotechniker (VDE) e.V. 
Prüfstelle 
Walther 


Elektrotechnische Prüfstelle Berlin 
Berlin-Charlottenburg 2, Bismarckstraße 33, Fernruf: 34 01 41 


Arbeitsgebiet der Prüfstelle 
(Erteilung von Genehmigungen zur Benutzung eines 
VDE-Verbandszeichens) 


Die beiden vorstehenden Bekanntmachungen der VDE-Prüfstelle 
über die Erteilung des VDE-Verbandszeichens für Elektro- 
fischereigeräte und des neuen Verbandszeichens „Funkschutzzeichen“ 


en 
) 


gelten auch für den Bereich der Elektrotechnischen Prüfstelle Berlin. 


Elektrotechnische Prüfstelle Berlin 
Saß 


VERANSTALTUNGSKALENDER 


Bonn: VDE-Bezirk Köln, Zweigstelle Bonn, Immenburgstr. 7—11. 


11.4. 1961, 19.00, Fernmeldeamt, Unterrichtssaal, Reuterstr. 65: „Schutz 
der Funkdienste gegen Störungen“, Min.-Rat Dipl.-Ing. B. Arens, Bonn. 


Frankfurt: VDE-Bezirksverein Frankfurt, Rothschildallee 33. 
11.4.1961, 17.30, Hörsaal für Angewandte Physik, Robert-Mayer-Str. 2: 


„Neuzeitliche Registriermethoden in der Industrie und Energiewirt- 
schaft”, Dipl.-Ing. W. Oesinghaus, Heiligenhaus. 


Hamburg: VDE-Bezirk Hamburg, Gerhart-Hauptmann-Platz 48. 
6.4. 1961, 17.30, Museum für Völkerkunde, großer Vortragssaal, Rothen- 


baumchaussee 64: „Fernseh-Großprojektion mit Experimenten — Eido- 
phor-Verfahren“, Dr. Jensen, Hamburg. 


Köln: VDE-Bezirk Köln, Köln-Riehl, Amsterdamer Str. 192. 

14, 4. 1961, 18.00, Staatliche Ingenieurschule, UÜbierring 48: „Das tech- 
nische Ausbildungswesen in der Sowjet-Union“, Prof. Dr.-Ing. 
W. Niens, Berlin 


Mainz: VDE-Bezirksverein Frankfurt, Zweigstelle Mainz, Wiesbaden- 
Biebrich, Volkestr. 78. 

11.4.1961, 19.00, EW Mainz, Neubau, Kasinosaal, Rheinallee: 
Elektrotechnik in der Schaltanlagen-Steuerung“, II. Teil 
Schaltungen‘, Dipl.-Ing. S. Kühnel, Frankfurt. 


„Die 
„Angewandte 
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Preßmasse-Vortypen zu DIN 7708 Blatt 2 und folgende 


Der Unterausschuß 2.2 „Aminoplast-Formmassen“ des FNK- 
Arbeitsausschusses 2 „Duroplast-Formmassen“ hat in Übereinstim- 
mung mit den Angaben in DIN 7708 Blatt 3 einen neuen Vortyp 
DV geschaffen: 


Vortypzeichen: DV, 

Harzbasis: Melamin-Phenolharz, 

Harzgehalt: > 50 %s, 

Füllstoffart und -struktur: Zellulose, faserig, 
Biegefestigkeit: > 800 kp/cm?, 

Schlagzähigkeit: > 7 kpcm/cm?, 

Kerbschlagzähigkeit: > 1,5 kpcem/cm?, 

Formbeständigkeit in der Wärme nach Martens: > 120 °C, 
Oberflächenwiderstand: Vergleichszahl > 10, De 
Glutfestigkeit: Gütegrad > 3, Eu 
Wasseraufnahme: < 150 mg. 

Die Eigenschaftswerte gelten bei Prüfung nach den Angaben 
in DIN 7708 Blatt 3. 


Laufzeit des Vortyps: Bis zum 1. 4. 1962. 


Die Unterausschüsse 2.1 „Phenoplast-Formmassen“, 2.2 „Amino- 
plast-Formmassen“ und 2.3 „Kalt- und Bitumen-Formmassen“ des 
FNK-Arbeitsausschusses 2 „Duroplast-Formmassen“ haben beschlos- 
sen, die Laufzeiten der Vortypen DN, BR, DS und HU.9 wie folgt 
zu verlängern: 
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Laufzeit verlängert 
2 


bis zum 
DN (siehe 2., 4. und 5. Mitteilung) 1. 4. 1962 
BR (siehe 3. Mitteilung) 31. 10. 1961 
DS (siehe 4. und 5. Mitteilung) 12. 4,1962 
HU. 9 (siehe 6. Mitteilung) 1752421962 


Die genannten Unterausschüsse 2.1 und 2.2 haben ferner vor- 
geschlagen, daß die bisherigen Vortypen 


DH (siehe 1., 2., 4. und 5. Mitteilung) 
BO (siehe 2., 4. und 5. Mitteilung) 
BP (siehe 2. und 5. Mitteilung) 


als neue Typen in DIN 7708 Blatt 2 überführt werden sollen. Über 
eine entsprechende Ergänzung von DIN 7708 Blatt 2 (Ausgabe Sep- 
tember 1960) und eine Neuausgabe dieser Norm wird der hierfür 
zuständige Arbeitsausschuß 2 „Duroplast-Formmassen“ noch ein- 
mal Beschluß fassen. 


Fachnormenausschuß Kunststoffe im DNA 


PERSÖNLICHES 


G. Karl. — Am 21. Februar 1961 feierte Oberingenieur Georg 
Karl, Regensburg, seinen 65. Geburtstag. 

G. Karl war viele Jahre bei der Energieversorgung Ostbayern 
AG in Regensburg tätig und hat als Abteilungsleiter des Mittel- 
spannungsleitungsbaues nicht nur seinem Unternehmen, sondern 
darüber hinaus der deutschen Stromversorgung wertvolle Fort- 
schritte gebracht. Er ist Inhaber zahlreicher Patente auf dem Ge- 
biet des Weitspannsystems. Sein Mittelbund-Isolator, der eine 
bewegliche, das Leitungsseil vor Schwingungsbrüchen sichernde 
Seilbefestigung gewährleistet, hat ihn in weiten Fachkreisen be- 
kannt gemacht. G. Karl ist noch immer aktiv an der Weiterent- 
wicklung im Leitungsbau tätig. of 


R. Kranz. — Der Leiter des Technischen Büros Mannheim der 
Brown, Boveri & Cie. AG, Mannheim, Direktor Dipl.-Ing. Rudolf 
Kranz, vollendete am 5. Februar 1961 sein 65. Lebensjahr. 

R. Kranz studierte nach Beendigung des ersten Weltkrieges 
Elektrotechnik und Maschinenbau an der Technischen Hochschule 
Hannover. Nach kurzer Assistentenzeit trat er im Mai 1922 als 
Diplom-Ingenieur in die Dienste von BBC. Er befaßte sich zu- 
nächst mit der Projektierung von Gleichrichteranlagen und Dampf- 
turbinen und widmete sich dann vornehmlich den Problemen, 
welche die Anwendung der Elektrotechnik und der Strömungs- 
technik in der chemischen Industrie aufwerfen. Im Jahre 1927 
wurde unter seiner Mitwir- 
kung die erste Großanlage 
auf dem Gebiet der Aufla- 
dung chemischer Prozesse in 
einem Werk der mitteldeut- 
schen Großchemie erstellt. 
Aut diesem sehr bedeut- 
samen Tätigkeitsfeld wirkte 
R. Kranz nahezu zwei Jahr- 
zehnte hindurch als Abtei- 
lungsleiter. Mehrere Patente 
waren der sichtbare Aus- 
‚(druck seiner schöpferischen 
Arbeit, die mit der Ernen- 


nung zum OÖberingenieur 
(1927) und zum Direktor 
(1938) ihre Anerkennung 


fand. Am 1. April 1950 über- 
nahm er die Leitung des Tech- 
nischen Büros Mannheim 
von Brown, Boveri & Cie. 
R. Kranz fand neben sei- 
ner umfangreichen beruf- 
lichen Tätigkeit immer wieder Zeit, seine großen Erfahrungen und 
sein reiches Wissen in den Dienst der technisch-wissenschaftlichen 
Gemeinschaftsarbeit zu stellen. Gerade in diesen Tagen kann er 
‚auf eine 30-jährige Mitarbeit im Nordbadisch-Pfälzischen Bezirks- 
verein des Vereins Deutscher Ingenieure (VDI) zurückblicken, den 
er seit zehn Jahren leitet. Außerdem ist er seit 1952 Vorsitzender 
‚des Vorstandes des Bezirksverbandes Nordbaden/Südhessen/Pfalz 
im Deutschen Verband Technisch-Wissenschaftlicher Vereine. fi 


W. Heisenberg. — Die TH Karlsruhe hat Prof. Dr. Werner 
‚Heisenberg, Direktor des Instituts für Physik am Max-Planck- 
Institut für Physik und Astrophysik in München, in Würdigung 


seiner grundlegenden atomphysikalischen Arbeiten, auf die sich 
die heutige Kern- und Reaktortechnik wesentlich stützt, den akade- 
mischen Grad eines Dr.-Ing. E.h. verliehen. 


Heisenberg, der jetzt im 60. Lebensjahr steht, hat sich schon 
als Schüler von Sommerfeld in München während seiner Studenten- 
zeit erfolgreich in die schwierigsten theoretischen Fragen der 
Atomphysik eingearbeitet. Er promovierte im Alter von 22 Jahren 
in München mit einer hervorragenden Arbeit über „Theorie der 
Turbulenz“ und habilitierte sich im Jahre 1924 an der Universität 
in Göttingen. In Göttingen sowie in Kopenhagen war er von 1924 
bis 1927 Privatdozent. Von 1927 bis 1945 folgte er einem Ruf als 
Ordinarius für theoretische Physik an der Universität Leipzig. 
Im Jahre 1932 wurde er mit dem Nobelpreis für die Entwicklung 
der Quantenmechanik ausgezeichnet. In den folgenden Jahren 
lieferte Heisenberg wichtige Beiträge zur Theorie der Atomkerne. 
Auf ihn geht z.B. die Entdeckung zurück, daß die Neutronen 
Bausteine der Atomkerme sind. Seit 1946 war Heisenberg an der 
Universität in Göttingen tätig und Direktor des Max-Planck-Insti- 
tuts für Physik, das im Jahre 1958 nach München verlegt wurde, 
wo ein neues Forschungszentrum der Atomphysik entstand. of 


e 


E. W. Hammann-Kloss. — Am 2. Januar 1961 feierte Dipl.-Ing. 
Eugen W. Hammann-Kloss, Vorstandsmitglied der Hartmann & 
Braun AG, sein 25-jähriges Dienstjubiläum. 


Der Jubilar wurde am 3. September 1905 in Frankfurt a.M. ge- 
boren und widmete sich nach dem Abitur in Freiburg i.Br. dem 
Studium der Elektrotechnik. 1929 legte er an der Technischen 
Hochschule in München das Diplomexamen ab. Nach einigen Jah- 
ren Ingenieurtätigkeit, u.a. auch bei der Hartmann & Braun AG, 
trat er am 2. Januar 1936 endgültig in dieses Unternehmen ein, 
um sich in Zukunft ausschließlich der Meß- und Regeltechnik zu 
verschreiben. Die folgenden Jahre waren vielseitiger Betätigung 
gewidmet, denn dieser rasch an Bedeutung gewinnende Zweig der 
Technik stellt laufend größer werdende Aufgaben. Die schwieri- 
gen Verhältnisse während des zweiten Weltkrieges führten zur 
Gründung von Zweigwerken, deren Leitung Hammann-Kloss über- 
nahm. Beim Wiederaufbau des Unternehmens nach dem Kriege 
übernahm er im Stammwerk zunächst die Leitung des in der da- 
maligen Zeit besonders schwierigen Einkaufs und im Zuge des 
weiteren Ausbaues die Koordination aller Tochter- und Beteili- 
gungsgesellschaften. 

Nachdem schon 1949 seine Verdienste durch die Berufung als 
stellvertretendes Vorstandsmitglied ihre Anerkennung fanden, trat 
er ab 1955 als ordentliches Mitglied in den Vorstand der Hart- 
mann & Braun AG ein. 

Seine Tätigkeit führte ihn auch zu zahlreichen außerbetrieblichen 
Aufgaben, von denen hier nur die für den Leserkreis der ETZ inter- 
essantesten genannt seien. 1953 übernahm er die Leitung der 
Fachabteilung „Elektrische Meßtechnik“ im ZVEI, dem er seit 1955 
auch als Vorstandsmitglied angehört. Von 1955 an war er auch 
mehrere Jahre Vorsitzender des Bezirksvereins Frankfurt a.M. 
im VDE. Dem Ausstellungswesen gilt sein besonderes Interesse; 
so war er am Aufbau und an der Organisation der INTERKAMA 
sowohl 1957 als auch 1960 an maßgeblicher Stelle beteiligt. fi 


| JUBILÄEN 
| 


H. A. Moeller. — Am 11. Januar beging Hein A. Moeller, der 
am 28. Dezember 1960 sein 78. Lebensjahr vollendete, sein 50-jäh- 
riges Dienst-Jubiläum als Senior-Chef der bekannten Spezial-Fabrik 
für Niederspannungs-Schaltgeräte der Klöckner-Moeller-Elektri- 
zitäts-GmbH in Bonn. 

Mit bewundernswerter geistiger und körperlicher Frische ist 
H. A. Moeller noch heute in seinem Unternehmen tätig und be- 
reichert die Niederspannungs-Schaltgeräte-Technik noch weiterhin 
mit neuen Ideen und Konstruktionen. 

Seine vorbildliche, großer sozialer Einsicht und Empfindung ent- 
springende Fürsorge für seine Mitarbeiter verdient hervorgehoben 
zu werden. of 


R. Prautzsch. — Am 17.März 1961 beging Obering. Richard 
Prautzsch sein 40-jähriges Dienstjubiläum bei der H. Maihak AG. 
in Hamburg. 

Prautzsch war viele Jahre als leitender Ingenieur auf dem Ge- 
biet der gasanalytischen Meßgeräte konstruktiv tätig und über- 
nahm 1938 die Leitung der Konstruktions- und Entwicklungsabtei- 
lung für diese Geräte 

Als Handlungsbevollmächtigter der Gesellschaft ist er darüber 
hinaus mit bemerkenswertem Erfolg auf dem Gebiete der Kunden- 
werbung und -beratung tätig. fi 
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BERICHTIGUNGEN 


Beitrag zur Dynamik des Kontaktes Kohlebürste—Lamelle 


In dem in ETZ-A Bd.82 (1961) H.2, S. 46—53, veröffentlichten 
Aufsatz sind folgende Berichtigungen nachzutragen: 


S.52, linke Spalte, 20. Zeile von oben, muß es richtig heißen ... 
„rd. 1000-mal“. 


Die Nullinien in den Oszillogrammen in Bild 8a, 1la, 18a, 20 
und 21 für den Strom ij und in Bild 15a, 16a, 20 und 21 für die 
Spannung ujg sind infolge Ungenauigkeiten beim Oszillographieren 
und Reproduzieren ein wenig verschoben. Interessenten dieses 
Aufsatzes, die besonderen Wert auf die richtige Lage der Nullinien 
legen, erhalten von der ETZ-Schriftleitung auf Anforderung Photo- 
kopien der erwähnten berichtigten Bilder. 


Folgende Aufsätze erschienen in der ETZ-B vom 20.3. 1961 
Heit 6 
H. Mutschke: Mechanisierung der Briefpostbearbeitung. 


Cl, Reuber: Zur Technik des UHF-Fernsehens. 
Th. Wasserburger: Die neue grün-gelbe Schutzleiter-Kennzeichnung. 
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